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Perſonen. 


Amtsrath Schöneck. | 

Charlotte, feine Tochter. | | 
Hauptmann Herder. . 

Emilie. | 

Wilhelm, Emiliens Kind. 

Der Fremdling. | 

Monſteur Zuckermandel. 
Roſenwaſſer, Gaͤrtner des Amtsraths. 
Liſette. * N, 


Peter, | | 
Konrad, € Gaͤrtnerburſche. 


| | 


Er fte r Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Die Scene iſt ein Gartenſaal: aus verſchiedenen 
Glasthüren tritt man in den Garten. 


Amtsrath Schöneck. Charlotte. Der Fremd⸗ 
g ling. 


ö Amtsrach, Charlotte, fisen neben einander, fie 
ſchneidet Melonen und fuͤttert den Vater. 


Fremdling, ſitzt an einer Staffelen und mahlt ſte in 
dieſer Gruppe. 


Charlotte. 


Mater, du ſitzeſt fo ſteif; dir thut gewiß das 
Genick ſchon weh! 

Amtsr. (ſchuͤttelt mit dem Kopf.) 

Charl. Plaudr' ich dir auch zu viel? 

Amtsr. (ſchuͤttelt mit dem Kopf.) 

Charl. Das ſagte ich den Morgen gleich: Der 
Vater iſt nicht gut aufgeſtanden, nun ſpricht er 
wieder den ganzen Tag keine Sylbe. 
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Fremdl. (vor ſich.) Thörichtes Beginnen, den 
Engel mahlen zu wollen! 

Charl. Wie ich wohl ausſehen Wilde | 

Fremdl. (vor ſich.) Meine Hand zittert bey 


ihrem Geſicht. 


Charl. Wie ich ausſehen werde? — Wie ein 
gutes Toͤchterchen, das ihr herzliches Vaͤterchen 
fuͤttert. 

Fremdl. Ach! 

Charl. Und das auch ſelbſt Appetit hat. (Sie itt.) 


Das brauchen ſie aber nicht zu mahlen, meine 


Kopie moͤchte ſonſt gar zu hungrig ausſehn. 

Fremdl. Ach! 

Charl. Der ſeufzt! — Ach, mir wird auch 
ſo wunderlich! — Vater, eben faͤllt mir Bru⸗ 
der Carl ein! — Wenn er doch noch lebte! — 
Da duͤrften wir uns nicht anders mahlen laſſen, 
als ihn in der Mitte. — Er ſaß ſo gern zwiſchen 
Vater und Mutter. 

Fremdl. (balb laut.) Es iſt auch ſchoͤn, zwi⸗ 
ſchen Vater und Mutter zu ſitzen. (Springt auf.) 

Charl. Fertig? 

Fremdl. Verzeihen ſie, ich bin jetzt nicht im 


Stande weiter zu zeichnen. 


Charl. Wie ſeh ich denn aus? — Ihre Die⸗ 
nerinn. Das ift Charlotte nimmermehr! — Das 
Geſicht ſieht ja aus, wie die Genoveva. Das 
Ding ſchielt ja nach allen vier Himmelsgegenden. 
— Haben fie denn da gesittert ? 
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Fremdl. Möglich! — Es iſt mir ſo heiß; 
vergoͤnnen fie mir einen Gang ins Freye. 
(Ab.) 


Zweyter Auftritt. 
Amtsrath. Charlotte. 


Far. Gibt es nicht näͤrriſche Menſchen in 
der Welt! . 

Amtsr. (nickt mit dem Kopf.) 5 
Charl. Die Wirthinn aus dem grünen Reh, 
wo er wohnt, erzaͤhlt ſonderbare Dinge von ihm. 
Ein Paar Tage drauf, als mir der unbekannte 
Wundermann ſo wohlthaͤtig das Leben gerettet 
hatte, koͤmmt er zu Fuß an, geht auf fein Zim⸗ 
mer, lauft auf und ab, ruft aus: Engel, En⸗ 
gel, warum mußt' ich dich ſehn! Dein Leben iſt 
mein Grab! — Ich kann nicht fort! — — 


Kannſt du die Rede erklären ? 


Amtsr. (ſchüͤttelt mit dem Kopf.) 
Charl. Vermuthlich muß er ie was damit 


gemeint haben? 


Amtsr. (nickt. ) 

Charl. Er hat nur einen Tag bleiben wollen 
und iſt noch bier. Seine ploͤtzliche Erſcheinung 
koͤmmt mir eben fo ſonderbar vor, als das ploͤtz⸗ 
liche Verſchwinden des fremden Menſchen, der 
mich damahls aus dem Waſſer zog — — ua 
du, wovon er lebt? 


Amtsr. (ſchuͤttelt mit dem Kopf.) 

Charl. Von Gutes thun. Er ſpricht, in dieſem 
Gewerbe gaͤb es die wenigſten Broldiebe. Was 
er in der Gegend mit Mahlen verdient, gibt er 
den Armen. — Ein guter Menſch; nicht wahr? 

Amtsr. (nickt mit dem Kopf.) : 

Charl. Aber, was ihm die Vornehmen müffen 
gethan haben! — Auf dieſe ſchimpft er wie ein 
Rohrſperling — (Pauſe) — — Nun wird der 
Hauptmann Herder wohl auch bald aus der Statt 
kommen? 

Amtsr. (nickt.) 

Charl. Ob er mir noch wohl fo gefallen wird, 
als in der Stadt, da ich ihn auf den Ball ſah! — 
Ich glaub es nicht, Vaͤterchen. Ich hab ihn zwar 
ſeit der Zeit nicht geſehn, aber es kommt mir 
doch ſo vor. | 
Amtsr. (ſtebt ſte groß an.) 


Charl. Als er um mich anhielt, wolltet du del- 


ne Einwilligung nicht geben, theils, weil er eine ſo 
tolle Schweſter hat — — jetzt aber wuͤrdeſt du 
wohl dein Wort nicht wieder zuruͤcknehmen. 
8 Amtsr. (ſchuͤttelt ſehr ſtark mit dem Kopf.) 5 
Charl. (nit einem Ton der das Gegenthell ſagt.) 
Du haſt auch recht, ich nehm ihn auch recht gern. 
— — (Haufe) Zwar wenn Albert nicht durch⸗ 
gegangen waͤre — — Du haͤtteſt dein Jawort 
nimmermehr gegeben. 11 
Amtsr. (droht mit dem Finger.) 


— 
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Charl. Vaͤterchen, Vaͤterchen, ich bin ja ſchon 

maͤuschenſtill, ich konnte ja, wie du weißt, den 
Vetter Albert nicht leiden. 

Amtsr. (ſtebt auf.) 

Charl. Willſt du ſchon ins Schloß? 

Amtsr. (nickt mit dem Kopf.) 8 

Charl. Charlotte bleibt noch ein wenig im 
Garten, nicht? 

Amtsr. (wirft den Kopf, als wollte er ſagen: Def: 


netwegen! — er will gehn.) 


Charl. Kriegt denn Charlotte nicht mal ein 
Maͤulchenꝰ? 
Amtsr. (kuͤßt ihr die Stirn und ale ab.) 
Dritter Auftritt. 
Charlotte. 
Ich fol den Hauptmann heirathen und fo gut 


itch ihm auch in der Stadt war, ſo fürchte ich mich 


doch jetzt wahrhaftig, ihn wieder zu ſehen. — Kurz, 
ich mag ihn nicht. — Ein Ehemann ſoll noch da⸗ 
zu ein ganz ander Weſen ſeyn, als ein Liebhaber, 
und nun gar ein Ehemann, den man nicht leiden 


kann! — — Nein, nein, ein Ehemann iſt kein 


Kleid, das man ausziehn kann, einen Ehemann 
nimmt man auf immer. Ach und in der Bibel 
ſteht: Unſer Leben waͤhret ſiebenzig Jahr! und 


| das F ſagt: — Unkraut vergeht nicht! 


ns 


(Ab.) 


Vierter Auftritt. 
Fremdling. 


Sie ſind fort. — Welche Wunden hat der Engel 
in mir wieder aufgeriſſen! — Einſt ſaß ich auch 
zwiſchen Vater und Schweſter! — — Jetzt bin ich 
in der ganzen weiten weiten Welt ein Fremdling! — 
Und wenn ich ruͤckkehre in meine Heimath — ein 
Fremdling! — Nicht ſitzen zwiſchen Vater und 
Schweſter, — liegen, jammern zwiſchen ihren 
Grabhuͤgeln! — Charlotte, Charlotte, welche 
Gefuͤhle haſt du in mir aus dem erſten leiſen — lei⸗ 
ſen Schlummer geweckt. — Biſt du da, mich elend 
zu machen! — Ihr Leben iſt mein Tod — — Ihr 
Leben iſt mein Tod! — Ich liebe ſie! — Ohne 
Hoffnung! — ſie reich, — der Vater Amtsrath. 
— Beſttzer eines ſchoͤnen Ritterguts, und ich? — 
—— Halbehrlich! (Wirft ih in einen Stuhl.) 
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Fuͤnfter Auftritt. 
Charlotte. Der Fremdling. 


Charl. (ſucht, als habe fie etwas verloren.) Sieh 
da, da iſt ja unſer Mahler wieder, gleich machen 
ſie wieder gut, was ſie verdorben haben und mahlen 
ſie mich recht ſchon. 

Fremdl. Vergebens. Ich wollte einſt die auf⸗ 
gehende Sonne e der Gedanke war ar kühn, 


a 


w 


aber der Einfall, ſie mahlen zu vol, war ver⸗ 
wegen. 
Charl. Charlotte macht ihren en Knix für 
dieſe Galanterie. N 
Fremdl. Galanterie! — Seh ich wohl einem 
galanten Manne aͤhnlich! | 
Charl. Warum beſuchen fie meinen Vater 
niemahls! | 
Fremdl. O Gott! 
Charl. Er iſt ihnen recht gut. | 
Fremdl. Recht gut? — und hat mich noch kaum 
einer Antwort gewuͤrdigt! — Hoͤchſtens ein gnä⸗ 
diges Kopfnicken. — — 
Charl. Gnaͤdiges Kopfnicken! — — O 
mein Herr, wuͤßten ſie den ungluͤcklichen Gemuͤths⸗ 
zuſtand meines guten, herzlich guten Vaters, ſie 
haͤtten dieſen bittern Ausfall nicht gethan. 
Fremdl. Vergeben ſie. 
Charl. Mein Vater war immer ſtille, und an⸗ 
haltende Ungluͤcksfaͤlle haben ihn fo weit gebracht, 
daß er oft wochenlang zubringt, ohne ein Wort zu 
reden. Melne Mutter, die er herzlich liebte, ſtarb 
in eben der Minute mit einem juͤngern Bruder von 
mir, den ſie ihm eben geboren hatte. Mein aͤlterer 
Bruder blieb in einem Duell, er war ein hoffnungs⸗ 
voller Juͤngling, und eine Degenſpitze vernichtete 
das ſchoͤnſte Luftſchloß meines Vaters. Einen Vet⸗ 
ter von uns ließ er wie ſeinen Sohn erziehen, um 
ihn durch mich zu ſeinem Sohn zu machen, und der 
junge Menſch wird liederlich, verlaͤßt die Unlverſi⸗ 
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tät heimlich, und ſoll ſich jetzt in Oſtindien her⸗ 
umtreiben. So wurd er nach und nach, wie fie ihn 
geſehn haben. Dazu kommt noch ein beſonderer Vor⸗ 
fall, der ihn ſeit einiger Zeit fo auffallend tieffinnig 
macht. Vor ein Paar Wochen war ich ſo unvorſich⸗ 
tig, mich ganz allein in einem Kahn auf dem Fluß 
zu fahren, der Kahn ſtoͤßt an einen Pfahl, kippt 
um, und ich falle ins Waſſer. Ein fremder Mann 
ſpringt in den Fluß, ſchwimmt mit mir ans Land, 
und übergibt mich ohnmaͤchtig einem Bauern, der 
auf mein Geſchrey zu meiner Rettung herbey geeilt 
war. Kaum daß ich ein Zeichen des Lebens von 


mir gebe, verſchwindet er, und kein Menſch hat 


ihn hier wieder geſehn. | 5 
Fremdl. (verraͤth Unruhe.) 

Charl. Das kraͤnkt nun meinen Vater, daß 
er, der auf ſo wenig gute Menſchen in ſeinem 
Leben ſtieß, juſt einen ſo großmuͤthigen, recht⸗ 

ſchaffenen Mann nicht ſoll kennen lernen, daß er 
dem Erretter ſeines Kindes nicht danken, und 

ihn nur in ſein Gebeth einſchließen kann. 

Fremdl. Ihrem Erretter iſt gewiß wohl! — 
Solch Gebeth iſt ihm Lohn, iſt ihm Segen. 

Charl. Sonſt iſt mein lieber Vater recht gut, 
er iſt auch nicht muͤrriſch, nur durchaus ſtill und 
ſtumm; es mag kommen wer will, ob ers gleich 
wohl leiden mag, das alles um ihn vergnuͤgt iſt. 
Wenn er denn anfängt zu ſprechen, fo ſpricht er ges 
wiß einen Menſchen gluͤcklich. 

Fremdl. Und iſt doch vornehm und reich. 
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Charl. und ſtammt 5 aus Welden Ge⸗ 
ö ſchlecht her. Oben im Saale haͤngen alle unſere 
Ahnen, die Maͤuſe freſſen ſchon ſeit zwey hundert 
Jahren dran. Gehen ſie immer mahl zu meinem 
Vater, er wird ihnen gewiß helfen in ihren An⸗ 
gelegenheiten. 

Fremdl. enen — 0, ich habe 
keine Angelegenheiten. 

Charl. Er hat ſie in einem Verdacht. 

Fremdl. Wie das? 

Charl. Er denkt, ſie ſind von vornehmer Ge⸗ 
burt 5 
Fremdl. Weil er mir gut iſt, wͤͤnſcht ers 


mir vielleicht; ich wuͤnſchte, daß er ein Tagelöh- 


ner wäre. — 

Charl. Ey nein. Da wär ich ja Taglöhne- 
rinn, muͤßte graben, ſpinnen oder waſchen, fuͤh⸗ 
re nicht nach der Stadt, nicht in die Komoͤdie, 
nicht auf den Ball! \ 

Fremdl. Und fuͤtterten dafür eine arme Witt⸗ 
we, deren Jammern die Muſik des Balles uͤber⸗ 
taͤubte, deren winſelndes Kind man umwalzte, 
mit Fuͤßen trat und aus dem Saal warf, weil 
— weil man aus dem Tact gekommen war; und 
ſie gaͤben ihnen Milch zu trinken, ſchnitten Ihnen 
ein Butterbrot, gaͤben der Mutter eine Schuͤrze, 
dem Kinde ein Jaͤckchen; und das Kind ſatt und 
froh ſprang um ſie herum — — Nicht wahr, 
das waͤre 2 bie ein oder Bal! 
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Charl. Kann ich das jetzt nicht weit eher, 

da ich reich bin. 

Fremdl. Nur die Wohlthaten 80 Seelen⸗ 
ruhe, die uns zu erzeigen ſauer wurden. 

Charl. Vornehme Grundfäge ! | 

Fremdl. So find wir nicht einerley Meinung. 

Charl. Gewiß ſind ſie von vornehmer Ge⸗ 
burt. 

Fremdl. Wie ſie mir unrecht thun! — 95 
ſtehe fruͤh auf, arbeite gern, lebe maͤßig, ſpre⸗ 
che beſſer Deutſch als Franzoͤſiſch, werde über 
Ungezogenheiten roth, bethe, gehe in die Kirche, 
leſe ſogar erbauliche Buͤcher: lauter Beſchaͤftigung 
eines bürgerlichen Erdenſohns: — wie will ich 
von vornehmer Geburt ſeyn. 

Charl. Wenn man ae darf, wer iſt denn 
ihr Vater? 

Fremdl. Iſt? — Ach, er war! — Mein 
Vater war ein ehrlicher — — cunterbricht ſich, und 
und ſagt balblaut) — Ehrlich? — — (laut) Mein 
Vater war ein rechtſchaffener Mann, vornehm 
war er nicht, Gott ſey Dank! wre 

Charl. Wieder fo bitter! — Haſſen fie denn 
alle vornehme Leute? 

Fremdl. Beynah, denn ich habs urſach.— 
Und doch wuͤnſch ich mir oft, mich hoch zu ſchwin⸗ 
gen, mache Plaͤne, die freylich weit ins Roman⸗ 
hafte gehen. Da kann ich halbe Naͤchte wachend 
traͤumen, ich ſey ein vornehmer Mann, gaͤbe 
ein glänzendes Feſt, hätte viele vornehme Herren 
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und Damen dazu eingeladen, aber auch einen 
ehrlichen Handwerksmann, deſſen Tugenden den 
ganzen Kreis beſchaͤmten, und alle Affengeſichter 
der parfumirten Suͤßlinge und Pikelnaſen der be⸗ 
kleiſterten Damen wuͤrden fuͤr Aerger gruͤn, geib 
und roth; aber mein ehrlicher Handwerksmann 
bliebe doch ruhig an meiner Seite ſitzen. 

Charl. Sie traͤumen wunderlich. 

Fremdl. Dann ſah ich wieder, wie ſich viele 
vornehme Maͤdchen, ſogar Erbfraͤulein, um mei⸗ 
en bewuͤrben, und ich — — allen ben Korb 

aͤbe.— — 

Charl. Das iſt hoch e So gehe nuts 
aber auch zuweilen. Da werd ich im Schlaf immer 
hoͤher und hoͤher gehoben, und mit einem Mahl 
falle ich wieder Derunien: Das es ihnen nur nicht 
auch ſo geht. 

Fremdl. Um eine brave Bauerntochter au hei⸗ 
rathen. 

Charl. Da haben wirs! 

Fremdl. Die mir die reichſte ſchien, die mir 
die Roͤthe der Unſchuld zur Mitgabe brachte. — 
Aber jetzt — ach! — — — unſchulbdiger kann kei⸗ 
ne Bauerntochter ſeyn — jetzt Ceinen tiefen Blick auf 
Ebarlotten) jetzt traum ich ganz anders. 

T harl. Träumen fie angenehm? 
Fremdl. So ſchoͤn, ſo herrlich, daß — — 
Charl. Daß es Suͤnde war, fie zu Abe 
e | 

* 0 5 (Sqnel ab.) 


“ 
Sechſter Auftritt. 


Fremdling. 


Jetzt fuͤhl ichs, wie arm ich bin. — Jetzt brauch 
ich einen Freund, mein Herz auszuleeren. Jetzt, 
Vorſicht, ſchenke mir einen Vater, durch ſeine 
Weisheit meine Leidenſchaft fortzupredigen, oder 
laß mir den Engel meiner Vollendung erſcheinen, 
und mich zu ſich hinuͤber rufen, daß ich Erſatz 
habe, dafuͤr, daß ich mit dieſem Engel nicht le⸗ 
ben kann. (Er bleibt an einem Fenſter ſtehen, welches 
die Ausſicht aufs Feld hat.) Was iſt das? — 
Mein Gott, eine Frau mit einem Kinde mitten 
im Moor, ſie iſt fehl gegangen — ſie kann ja 
ſtecken bleiben. (Er ſchiebt ein Fenſter auf, und ruft 
laut) Madam! — Madam! — Wo wollen fie da 
hin! — drüben iſt der Weg. — Sie koͤnnen da nicht 
weiter, fie koͤnnen ungluͤcklich ſehn. — Kommen 
ſie nur hierher, ich will die kleine Bruͤcke uͤber 
den Kanal fallen laſſen, fo find fie im Park! — 
Wart en n e. — (Er laͤuft ab.) 


Siebenter Auftritt. 


Nioſenwaff er. Peter. Konrad. Der Fremd- 
ling von Außen. . 


Rosen. Da ſind ſie nun alle wieder Pi als 


haͤtte ſie der Wind weggewehet. — Wollte dem 1 


Herrn Amtsrath ſagen, daß ich ihm in acht Ta- 


Ma A 18 


gen eine Ananas vorſetzen koͤnnte, und ſieh da, 
der Gukguk hat ſie alle gehohlt; o ja, der Gukguk! 
Peter. Der Herr ſpricht heute wieder kein 
Wort. a 

Roſenw. (aus dem Fenſter.) He da! — Le 
da! — Da geht die Landſtraße nicht. — Laſſen 
fie doch die Bruͤcke nicht niederfallen! — He! — 
Laſſen ſie doch das bleiben. 

Fremdl. Wills ſchon beym Herrn Amtsrath 
verantworten. 

Roſenw. Na, ſo verantworte du nur, Moſ⸗ 
ge Naſeweiß, o ja, Mofge Naſeweiß. 

(Geht brummend ab.) 


Achter Auftritt. 
Peter. Konrad. 


Peter. Der Fremde nimmt fi ich viel heraus. 
Konr. Ja, das iſt des naͤrriſchen Kerl ſein 
Bruder. Er iſt entweder uͤberſtudiert, oder gar 
nicht recht klug, ſag ich. Vorige Woche koͤmmt 
im gruͤnen Reh ein Handwerksburſche an, der 
nicht weiter kann, weil er das Fieber hat, die 
Wirthinn hat kein Bette mehr leer, da gibt er 
ihm ſeins und ſchlaͤft nun alle Naͤchte auf Stuͤh⸗ 
len. | 
Peter Can 90 Staffeley.) Du, komm mahl 
her, was ſie hier vor Zeug gemacht haben. 
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Konr. Das iſt ja der Amtsrath — — Potz 

Velten, und das iſt ja die ſpitznaſige Kuͤſterſche. 
Peter. Ey warum nicht gar? — Das iſt 

Adam und Eva im Paradieſe. 

Konr. Du biſt ein Shöpe. 

Peter. Du biſt nicht mahl ein wee N 
Alles will der Narr beſſer verſtehn. — Du biſt eln 
— ein — — du biſt nicht mahl ein Schoͤps, du 
biſt gar nichts. (Ab.) 

Konr. Was! — Ich waͤre gar nichts. „ga 
Das wollt' ich doch ſehn. — Ich bin ſo gut ein 
Schöps als 95 (Ibm nach.) 


Neunter r Auftritt. 
Emilie. Wilhelm. Der Fremdling. 


Fremdl. Treten ſie nur hier ins Gartenhaus. 
Setzen ſie ſich, ſie ſind ermattet. 

Emilie. Ich kann nicht mehr. Mattigkeit,— 
Angſt! — 

Fremdl. Das arme Kind konnte kaum wei⸗ 
ter: ſetz dich, mein Kind. 

Emilie. Das gute Kind! — Ich wollt' s 
tragen, aber es ſtraͤubte ſich mit ſeinen Haͤndchen. 
Laß mich doch gehn, ſprach es, du wirſt ja ſonſt 
noch muͤder, und das thut mir ſo weh. | 
Fremdl. Der kleine Engel! — Ach, wenn wir 

Kinder ſind, ſind wir ſo gut. Darauf will ich 
ſchwo⸗ 
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ſchwören, daß du eine brave Mutter und einen 
braven Vater haſt. 

Emilie (die Hände ringend gen Himmel.) Ach 
Gott, ach Gott! O mein Herr, koͤnnen fie nicht 
von hier auf die Landſtraße ſehn? 

Fremdl. (tritt ans Fenſter.) Sehr gut. 

Emilie. Sehn ſie da zwey Reiter? 

Fremdk. Einen Officier mit feinem Knecht. 

Emilie. Setzt man mir nach? 

Fremdl. Sie reiten dem Schloß iu. 

Emilie. Gott ſer Dank. 

Fremdl. Der Dfficier ſteigt ab. 

Emilie. Himmel. 

Fremdl. Er geht den Fußſtelg. 

Emilie. Hierher? (Springt auf und 1 5 nach 
dem Kinde.) 

Wilh. Laß uns weglaufen. 

Fremdl. Nein. Er geht auf das Luſthaus. 
— Die Thuͤre ſcheint verſchloſſen. — Er ſteigt 
ins Fenſter. — Gewiß wird er durch den Park 
nach dem Schloß gehn. — Wars nicht der Haupt⸗ 
mann Herder? 

Emilie (ſeufzend.) Ja, der Hauptmann Her⸗ 
der. 

Fremdl. Werden ſie verfolgt — — Eie find 
in meinem Schutz. 

Emilie. Ich trage meinen Verfolger mit mir, 
ich fliehe vor meinem Gewiſſen. — Dieſer Haupt⸗ 
mann aber — iſt er durch Ungefähr hier, oder 

Fremdling. 
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nicht? — Verfolgt er mich hier? — Wie kann 

er aber die verfolgen, die er verſtieß! 

| Fremdl. Ach, ich errathe! — Ich kann zwar 
ihr Vertrauen nicht fordern, ich bin Bae ganz 

fremd. 

Emilie (ſteht ihn genau an.) Nicht ganz; ih 
kenne fie noch. — Erinnern fie ſich nicht mehr eis 
ner Frau, die der Schmerz mit ihrem Kinde auf 
der Straße zu Boden geworfen hatte, ſie nahmen 
ſich meiner an, und ließen mir einen Wagen hoh⸗ 
len. 

Fremdl. Waren fie? — — 

Emilie. Ich wars. Damahls kam ich vom 
Raͤuber meiner Ehre, den ich beſchwur, mich nicht 
zum Raͤuber meiner Seligkeit, nicht zur Kinder⸗ 
mörberinn zu machen. Und er ließ meine Verzweif⸗ 
lung vor feiner Thuͤre aͤchzen, die ich verſchloſſen 
fand. 

Fremdl. (halb ſchadenfroh.) Das wird eine Ge⸗ 
ſchichte fuͤr mich, o, nun bitt ich um ihr Ver⸗ 
trauen. Erzählen fie mir alles, ich nehme Theil 
daran. 

Emilie. Ich will es, ich erzähle ja feinen 
Fremden. Ich bin die Tochter eines Landgeiſtli⸗ 
chen. Mein Vater wandte ſein ganzes Einkom⸗ 
men 5“ meine Erziehung, nur ſtarb er mir zu 


früh. O, ſeliger Geiſt des redlichſten Vaters, 


wenn du vlelleicht jetzt e auf deine ge⸗ 
fallene Tochter! 
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Fremdl. Er iſt unter Engeln, und da wird 
reiner gerichtet als auf der Welt. 

Emilie. Mein Vater ſtarb und hinterlleß mir 
ſeinen Segen und meine Tugend; wie reich war ich 
da! — Es iſt Thorheit, fein Erbe zu verſchwenden, 
aber um ſolch ein Erbtheil ſich zu bringen, iſt Raſe⸗ 
rey. — Durch Fuͤrſprache ward ich Geſellſchafts⸗ 
jungfer der Frau von Rikkert. Im Haͤuschen mei⸗ 
nes Vaters war die ſchwache Seite des Maͤdchens 
gegen jede Verfuͤhrung ſicher geweſen, man lobte 
nichts an mir, als etwa meine Froͤmmigkeit, mei⸗ 
ne Kochkunſt, und das machte mich noch froͤmmer, 
noch wirthſchaftlicher; bien fagte man mir zum 
erſten Mahl, ich ſey ſchoͤn, und der es mir am feu⸗ 
rigſten ſagte, war es ſelbſt. Der Hauptmann Ders 
der wars, damahls noch Herr Herder ſchlechtweg. 
Oft lag er zu meinen Fuͤßen, und ich unbeſonnenes 
Kind geſiel mir in dieſer Anbethung fo wohl Auch 
war er ſonſt fo gut; — in einer unglüdlichen Stun⸗ 
de — ach! — wollt ich meine Schande verſchwei⸗ 
gen, fo muͤßt' ich dich armes Wuͤrmchen verſtoßen, 
und du bift das einzige Geſchoͤpf, das mich liebt. 

Wilh. Mutter, liebe Mutter, fehlt dir was? 

Emilie. Mein Verbrechen ward ſichtbar, ich 
mußte das Haus meiner Wohlthaͤterinn meiden. 

Fremdl. Ha, nun kommts. Und er verſchwand! 

Emilie. Nein. Heirathen durft er mich damahls 
nicht, ſeines Vaters wegen, der ſtolz war und 
Reichthum liebte; aber er theilte ſein Taſchengeld 
mit mir, und ſchlaͤferte meine Angſt mit Wieder 

x B 2 i 
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hohlungen der Schwuͤre ein, womit er erſt meine 
Tugend eingeſchlaͤfert hatte. — Nach ein Paar 
Jahren ſtarb ſein Vater. Schon machte er An⸗ 
ſtalten zu unſerer Verbindung, ſo ſehr ſich auch ſei⸗ 
ne Schweſter ſtraͤubte, als er von einer hitzigen 
Krankheit befallen wurde. Wie ſorgt' ich fuͤr 
ihn! Tag und Nacht verließ ich ſein Bette nicht, 
und das waren meine ſeligſten Tage, denn ich be⸗ 
trachtete mich als die Erretterinn meines Herder. 
Er genas, ſank an meine Bruſt, und nannte mich 
vor Gott ſein Weib. Sein Vermoͤgen war nicht 
groß; guͤtiger Gott! ich haͤtte ja gern arbeiten 
wollen, mir einen Abendſpaziergang an e 
Arm zu erkaufen. 

Fremdl. Und was änderte feine Gefi gen ? 

Emilie. Er hatte eine Schweſter, eitel und 
wunderlich. Nie konnte er ſie recht leiden und hat⸗ 
te nicht Unrecht, ſie zu verachten. Sie gewann 
zu gleicher Zeit das große Loos in der Lotterie, 
als ihr die Erbſchaft einer Pathe zufiel. So viel 
Gluͤck machte ſie ſchwindeln, ſie wollte die große 
Dame ſpielen, und erhielt doch kaum, daß die 
elendeſten Gecken bey ihr ſchmarotzten. Ihrem 
Bruder kaufte ſie hier, wo Ehren und Aemter 
feil ſind, eine Compagnie, und er war der Ihre. 
Sie beſchenkte ihn reich, und das machte ihn blind 
gegen ihre Auffuͤhrung. Ein Fraͤulein wollte ſie ihm 
erhandeln, natuͤrlich ward es ihm zur Bedingung 
gemacht, mich zu vergeſſen. Die Puppen, die ſie 
ihm vorhielt, blendeten ihn. 
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Fremdl. Oho, er hoͤrte auf ein ehrlicher Kerl 

zu ſeyn, da er ein Mann von Ehre geworden war. 

Emilie. Er verließ mich. 

Fremdl. Was? — Und er ſchwur Treue, 
ſchwur ſie dem er Gott, und doch verließ 
er fie, doch — ? 

Emilie. Der Schwer machte mich krank. 
Da lag ich einſam verlaſſen, kein troͤſtender Ger 
mahl ſaß an meiner Seite. Taͤglich ſah ich dem 
Tode entgegen, ich troͤſtete mich mit dem Tode, 
nur wußt ich nicht, was aus dieſem Wurm wer⸗ 
den ſollte. Voll Verzweiflung raffte ich mich auf, 
nahm meinen Wilhelm und wankte an einer Kruͤc⸗ 
ke zu dem geliebten Unmenſchen, die Stimme des 
Bluts aufzuſchreyen. Er ließ ſich verläugnen. — 
Ich wußt' ihn zu Haufe, aber ich fand die Thuͤ— 
ren verſchloſſen, ſie aufzureißen, hatten ſich dieſe 
Haͤnde zu matt gerungen, aber meine jammern⸗ 
de Stimme muß bis in das tiefſte Gemach ge⸗ 
drungen ſeyn. 

Fremdl. Sie iſt weiter, ſie iſt bis in den 
Himmel gedrungen, und im Himmel iſt fie gehört 
worden. 

Emilie. Wuͤſt' und betaͤubt ſchlich ich mich 
weg. Auf der Gaſſe ſank ich in Ohnmacht, ſie 

fanden mich und — — 

Fremdl. Daß ich damahls gewußt Hätte! — 

Emilie. Ganz ungeruͤhrt war er nicht geblie⸗ 
ben, kaum war ich zu Haufe, erhielt ich durch 
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den Brieſtraͤger was Verſt faellt & war FEN 
Verſchreibung auf jaͤhrliche 150 Rthlr. 

Fremdl. Wie vornehm! — O, wir begrei⸗ 
fen, damit ſie keinen Einspruch thun koͤnnten! — 
Und ſie?s? 

Emilie. Eine feile Dirne war ich nicht. In 
der erſten Wuth flucht' ich ihm, aber ſchnell fiel 
ich wieder auf meine Kniee und bath Gott, den 
Fluch wieder von ihm zu nehmen. Die Verſchrei⸗ 
buff ſchickte ich zuruͤck, ſie wurde nicht angenom⸗ 
men, ich habe ſie noch; Gebrauch werd ich nie 
davon machen. Die lange Krankheit hatte meine 

Rechnung bey der Wirthinn bis 170 Rthlr. er⸗ 
hoͤht Die gute Frau fuͤtterte mich und hatte mit 
neun Kindern doch ſelbſt kaum zu leben. Den 
Jammer konnt' ich nicht laͤnger mehr anſehn, ich 
ließ ihr, was ich beſaß, und ging mit meinen 
Kleinen in Gottes Nahmen ſtille zum Thor hin⸗ 
aus. — So ward aus einer — — — nun auch 
eine Betriegerinn, denn meine Habſeligkeiten wer⸗ 
den keine 170 Athlr. werth ſeyn. Dep ſchmerzt 
mich am meiſten. 

Fremdl. Gute Frau! i 

Emilie. Hart am Thore begegnete mir Ders 
der zu Pferde. Ich trat zu ihm, ihm ſeine Ver⸗ 
ſchreibung wieder zu geben, indem kam ſeine 
Schweſter gefahren. In der aͤußerſten Verlegen⸗ 
heit, die ich ihm anſah, gab er dem Pferde die 
Sporen, und ein unvorſichtiger Schlag feiner 
Peitſche traf meinen Wilhelm, daß er hell aufſchrie. 
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Fremdl. Den Schlag hat Gott gefühlt. — 
— Das iſt eben der Herr, der mit meiner Schwe⸗ 
ſter nicht tanzen wollte, weil ſie bie Tochter eines 
— o ſtill, o ſtill! (Er tritt bey Seite und zieht feine 
Boͤrſe) Gott, daß ich grade jetzt fo bettelarm bin! — 
— — Ach, wie mag dem zu Muthe ſeyn, der 
den Huͤlfloſen im Elend muß ſchmachten laſſen, 
weil er fein Geld den Abend vorher verfpielte, 
(Laut) Da Kind, gib das deiner Mutter, ſag ihr, 
ſie moͤgte ruhig ſeyn. Es iſt wenig, aber ohne 
Fluch erworben. 

Emilie. Sehn fie ie eine gerührte Mutter zu 
ihren Fuͤßen. 

Fremdl. (bebt fie auf.) Pfuj, ich bin kein 
gunaͤdiger Herr, dem man den Rock kuͤßt, damit 
Ihro Excellenz ihre Schuldigkeit thun moͤgen. 
Emilie. Wie traurig iſt es, wenn man nichts 
hat, feine Dankbarkeit zu beweiſen. — Doch die⸗ 
ſe Roſe iſt mein Schatz. Ich kenne ſie, ſie wer⸗ 
den mich nicht verſpotten. Mein Herder pflanzte 
den Stock, als er noch mein Herder war. — 

Da, nehmen ſie hin! 

Fremdl. Ich nehme ſie und danke. Nun bin 
ich ihr Schuldner und habe noch lange zu zah⸗ 
len, bis dieſe Roſe bezahlt iſt. ! 

Emilie. Ach, ich bin ſo erſchoͤpft. | 

e Ich geh und hohle eine Erquickung. 


e e 


Zehnter Auftritt. 
Emilie. Wilhelm. 


Emilie. Liebſt du mich, Wilhelm? 

Wilh. Schrecklich lieb hab ich dich. 

Emilie. Liebſt du auch deinen Vater? 

Wilh. Pfuj, den boͤſen Mann „ der mich fo 
gepeitſcht hat? f 
0 Er Du 15 auch ihm lieben, recht ſehr 

eben. 


eilte Auftritt. 


Der Fremdling mit einem Korb voll Pfirſchen. 
Vorige. 


Fremdl. Da „ liebe Frau „ erquicken fi fi e ſich 
und ihr Kind — Nun faſſen ſie ſich, Herder 
kommt die Lindenallee herauf. 

Emilie. Himmel, wo verberg ich mich! 

Fremdl. Laſſen ſie ihn. Scheuen ſie ihn? 

Emilie. Er koͤmmt vielleicht, ſich einen ver⸗ 
gnuͤgten Tag zu machen, ich will ihn nicht ver⸗ 
derben. 

Fremdl. So gehn ſie hier hinaus, dort un⸗ 
term Schneckenberg finden ſie eine Grotte, ziehn 
ſie die Thuͤr an, ſo ſind ſie ſicher. 

Emilie. Komm Kind. 

Wilh. Zeig mir den Vater, wenn er mich 
nicht mit der Peitſche abreichen kann. 
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Emilie (hebt ihn vor dem Fenſter auf.) Da. 

Wilh. Der Mann da hinten, wo die vun 
pen ſtehn? 

Emilie. Er iſt noch weit. 

Wilh. (droht mit der Fauſt.) Du, du haͤßli⸗ 
cher Vater, ſchlaͤgſt du mich nochmahl, ſo ſoll dich 
der Gukguk hohlen. 

Emilie. Pfuj, Wilhelm, wo haſt du das ge⸗ 
lernt! — Sprich mir nach: Lieber Gott. ö 
Wilh. Lieber Gott. 

Emilie. Segne meinen Vater. 

Wilh. Cfiebe fie an und ſchuͤttelt den Kopf.) 

Emilie. Artig, Wilhelm! — Segne meinen 
Vater. 

Wilh. Segne meinen Vater. 

Emilie. Ja, fegne ihn, o Gott! — — Ach, 
Herder, Herder, ſonſt, wenn du kamſt, eilte 
dir die entgegen, die jetzt vor dir flieht. 

(Will ab.) 

Wilh. (sieht fie zurück.) Lieber Gott, hoͤr 
mahl noch eins. Du mußt auch meine liebe Mut⸗ 
ter ſegnen, wenn du willſt ſo gut ſeyn. 

Emilie (bebt ihn auf und kuͤßt ihn.) Bin ich in 
dieſem Augenblick nicht glücklich ! 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Der Fremdling. 


Er iſt bald hier. Komm mir an. — Zwar iſt 
hier der Ort nicht. Nur verachten will ich dich. 


8 


Die Entſcheibung deines Proceſſes y Arm we, y 
gehoͤrt einem hoͤhern Tribunal. 


Drehzehnter Auftritt. | 
Hauptmann Herder. Der Frembli ng. 


Herder. Ach, endlich ſieht man doch einen 
Menſchen. — Das iſt ja des Teufels zu werden, 
wie man ſich in dem Park verirren kann, aus 
der Ueberraſchung wird nun wohl nichts werden. 
— Sit der Herr Amtsrath zu Hauſe, mein 
Freund? 

Fremdl. Ja, mein Herr. 

Herder. Die ſchoͤne Charlotte doch auch? 
Fremdl. Die Demoiſelle iſt auch zu Hauſe; ja. 
Herder. Dient er dem Herrn Amtsrath? 
Fremdl. Nein. 

Herder. Oder vielleicht der Schreiber? 
Fremdl. Nein. 
Herder (für fih.) Das Kleid hat mich wohl 


verführt, (Laut) Seyn ſie doch fo gut und zeigen 


mir den Weg nach dem Schloß, ich habe mich im 

Garten ſo verirrt, daß ich immer da wieder hin⸗ 

komme, wo ich geweſen bin. 

N Fremdl. Gehn ſie dort hinunter. Wenn fi ie 
am Teich find, nehmen fie den Gang am Bilde 

der Diana, dann kommen ſie auf ein Viereck, wo 

hi ie das Schloß werden liegen ſehn. | 
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5 Herder. Ich bin ihnen verbunden. Wenn ſie 
den Amtsrath oder Lottchen eher ſehen ſollten, 
ſagen ſie ja nicht, daß ſie mich geſehn haben, ich 
wollte ſie gern uͤberraſchen. 6) 


Vierzehnter auftritt. 
| Fremdling. 


Hundert und ſiebenzig Thaler blieb fi ie ſchul⸗ 
dig. — — Wie froh würde fie feyn, 1 wenn ſie die 
bezahlen koͤnnte! — — Wer redlich denkt, quaͤlt 
ſich Tag und Nacht, wie er ſeine Schulden bezah⸗ 
len ſoll. — Wie froh wuͤrde ſie ſeyn! — Und, 
lieber Himmel! — Ich habe keinen baren Gro⸗ 

ſchen mehr. — — Ach, wie weh thut Armuth, 
wenn man ſich ſolchen Kauf muß entgehen laſ⸗ 
ſen! — Zwar, ich koͤnnte wohl Rath ſchaffen.— 
— (Er zieht einen Ring heraus) Dieſer Ring — 
— 200 Rthlr. iſt er unter Brüdern werth. — 
— Aber mein einziger Plan, durch feine Huͤlfe 
mit dem, was ich verdiente, nach Italien zu rei⸗ 
fen. — — Pfuj, der ſchaͤndlichen Bedenklichkeit.— 
Einen Menſchen zu retten, iſt es nicht größer, 
als einen geretteten Menſchen zu mahlen! Dieſe 
Schilderung hängt vielleicht ein Prinz in feinem 
Saal auf, und Affen ſtehn davor, haͤucheln Kunſt⸗ 
gefuͤhl, wollen Schoͤnheiten finden, wo oft keine 
find: jenes Bild, von anlaͤchelnden Engeln ums 
ringt, bewahrt Gott bis zum Tag der Vergeltung. 
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— Sie ſoll das Geld haben. Eine Freudenthraͤ⸗ 
ne wird in ihr Auge treten, welcher Mahler 
mahlt ſie mir nach! — Es iſt ein Andenken mei⸗ 
ner Mutter! Es iſt das Letzte, was mich ans vaͤ⸗ 
terliche Haus erinnern koͤnnte — — — Ich trete 
aus dem Vaterhauſe — — aber ich geh in ein 
Himmelreich. — Wenn ich dich weg gebe, reiß 
ich mich los aus den Mutterarmen, aber wohl⸗ 
thaͤtig ſtreckt ſich meines Engels Arm entgegen. 
Geiſt meiner ſeligen Mutter, laͤchelſt du hernieder 
auf mich? — Denn mir iſt ſo wohl, ſo wohl. 
Jetzt kann ich lachen des Vorurtheils. Laß mich 
ein Fremdling ſeyn auf der Erde, dort werd ichs 
nicht ſeyn. Dort, wohin Wege aus dem Palaſt, 
wohin Wege vom Rabenſtein gehn — — Dort 
iſt meine Heimath. 


| 


29 


Zweyter Aufzug. 


Zimmer im Schloß. 


Erſter Auftritt. 
Charlotte. Hauptmann Herder. 


Herder. 


Und niemand hat ihn vorher im Dorfe geſehn? 
Charl. Weder vor noch nachher. 

3 Herder. Gott ſey Dank, daß fie gerettet 1 
ind! f 

Charl. ES iſt doch aber unangenehm, daß 
ich meinen Erretter nicht kennen ſoll. 

Herder. Haben ſie denn gar keine Vermu⸗ 
thungen. 

Charl. Dieſes Tuch mit I. H. gezeichnet, 
hatte er am Ufer verloren. 

Herder. I. H. Hm, das Tuch iſt gut und 
doch nicht ganz beſonders fein. Und ſie tragen be⸗ 
ſtaͤndig — — 

Charl. Beſtaͤndig das Andenken des großmuͤ⸗ 
thigſten Mannes. Ach, aber wir laſſen den Va- 
ter allein, 
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Herder. Iſt es ui gefällig. 
Charl. Wollen fie nur voran gehn, ich komme 

gleich nach. 

Herder. Doch bald! 

Charl. So bald als ich kann. b 
Herder. So viele Minuten ſie ausbleiben 5 

ſo viel e Stunden hab ich auszuſtehen. 
| (Ab.) 


Zweyter Auftritt. 
Charlotte. 


In der That, der Hauptmann ift ganz anders 
geworden, wenigſtens kommt er mir ganz an⸗ 
ders vor. — 39 mag ihn gar nicht mehr recht 
leiden. 


\ 


Dritter Auftritt. 
Roſſenwaſſer. Charlotte. 


Roſſenw. Ach, werthgeſchͤͤtzte Demoifelle y 
ein Ungluͤck, o ja, ein Ungluͤck! — 

Charl. Eine Zeitung feiner Art, viel Geſchrey 
und wenig Wolle. 

Roſſenw. Lieber Himmel, Wolle die Menge, 
o ja, Wolle die Menge. — Mein ſeliger Groß⸗ 
vater — — Pe 


Charl. Iſt vermuthlich todt. 


x pr * 
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Roſſenw. Ja, da ſagen ſie ein wahres Wort 
und ſchon lange, lange — — O, du mein Him⸗ 
mel, ſie verwirren mir den Kopf auch noch. Ich 
wollte ſagen, mein ſeliger Großvater hat dieſen 
Fluͤgel vom Schloß noch bauen ſehn, aber ſolche 
Streiche gewiß nicht 7 80 — — Ihr we ch⸗ 5 
baum. — — 

Charl. Was? 

Roſſenw. O ja, ihr Pſirſt chbaum — — Nun 
find es fünf Jahr wenigſtens — vor meinem 
Schmolk ſteht es, wie lange es her iſt, daß fie 
ihn mit eignen Haͤnden pfropften, o ja, pfropf⸗ 
ten. — Sie waren noch ſo ein kleines dummes 
Dingelchen, ſpannten noch unſern Pikas vor ihren 
kleinen Rollwagen, der vor zwey Sommern toll 
wurde und erſchoſſen werden mußte. — Ja, um 
den Hund wars auch Jammer und Schade, o ja, 
Jammer und Schade und ich ſag immer, — un⸗ 
ſern vorigen Paſtor Schmauſius und unſern Huͤh⸗ 
nerhund Pikas haben wir gehabt und werden ſie 
in unſerm Leben nicht wieder bekommen. 

Charl. Nun, wird er bald fertig ſeyn? 

Roſſenw. Laſſen ſie einen denn zu Worte kom⸗ 
men? — Kurz alſo, ihr Pfirſichbaum iſt beſtoh⸗ 
len — Ihre ſchoͤnen Pfirſichen — — — weg 
ſind ſie; o ja, weg ſind ſie. | 

Charl. Gewiß ſind wieder ſeine gottloſen 
Jungen. | 

Roſſenw. Werthe Demoiſelle, ich ſchnitte den 
Jungen die Baͤuche auf. — Nein, da iſt der 
fremde Kerl, der Mahler. 
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Charl. Der hatfie? — J nu, es hat nichts 
zu bedeuten, er wird ſie wohl gern eſſen. 

Roſſenw. Das glaub ich, o ja, das glaub 
ich. Aber da tractirt er noch groß und breit ſeine 
Frau, oder — — auf der Stirn ſteht es ihr nicht 
geſchrieben, was ſie iſt. 

Charl. Seine Frau? 

Roſſenw. Die er hat kommen laſſen mit feis 
nem Kinde. 

Charl. Seinem Kinde? 

Roſſenw. Aber mich ſoll der Teufel hohlen, 
wenn — — Eeés wird geklopft.) 

Charl. Herein! 

Roſſenw. Hab ich geſagt: der Teufel? — 
Nein, ach nein, ich wollte ſagen: der Gukguk, o 
ja, der Gukguk. 

Charl. (da wieder geklopft wird, lauter.) Her, 
ein. 


Vierter Auftritt. 

Der Fremdling. Vorige. 
Fremdl. Vergeben ſie, ich ſtieß im Schloß 9 
auf niemand, der mich haͤtte zurecht weiſen 
koͤnnen. 


Roſſenw. Ja, ja, die Kernknaker thun den 
Pfirſichen vielen Schaden, aber ich lade meine 


Buͤchſe. — 
N 5 Ä Fremdl. iR 


V 
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Fremdl. Ach, das erinnert nich — Jch hab 
einen Diebſtahl begangen, ihre Pfirſichen — 
Charl. Verzehrt? Geſegnete Mahlzeit. 

Fremdl. Mein Gott, wie koͤnnen ſie glauben, 
905 ich ſo grob — ach nein, nur verkauft hab 
ic fie. — 

Roſenw. (für fh.) Das iſt ja noch größer, 

0 ja, noch groͤber. 

Charl. (halt nav die Hand bin.) Meln Geld! 

Fremdl. Das Dankgebeth einer ſchmachten⸗ 
den Mutter, ſind ſie damit zufrieden? 

Charl. (geruͤbrt.) Für den Preis verkaufen ſie 


alle Fruͤchte im Garten. 


Roſenw. (bey Seite.) Fuͤr den Preis wird er 
ſie alle los, o ja, alle los. 

l Aber dieſe Mutter — — Ihre Mut⸗ 
ker? 

Fremdl. & gut wie mitt Mutter. —— 
9, warum ich kam, — ich ſuchte den Herrn 
Hauptmann Herder. 

Charl. Nehmen ſie Platz, er wird vielleicht 
bald kommen. — Es preſſirt doch nicht? 

Fremdl. Doch. 

Charl. So ſuch er ihn, Roſenwaſſer. 

Roſenw. (gebt ab, bis in die Thür.) Lups in 
5 da kommen fie aber, (er oͤffnet die Thüre 
ganz) o, ohne Complimente Ihro Gnaden, ich 
bin nur der Gärtner Roſenwaſſer, o ja, Roſen⸗ 
waſſer. (Hauptmann tritt ein, Roſenwaſſer geht ab. * 

Fremdling. C 
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Fünfter Auftritt. 
Hauptmann Herder. Charlotte. Der 
ö Fremd ling. ES» 


Charl. (will gebn.) 

Herder. Kaum laß ich mich könn, ſo wollen 
ſie ſich entfernen. . 

Charl. Ich muß. 

Herder. Deſto ſchlimmer für mich. | 

Charl. Diefer Herr hat mit ihnen zu reden. 

Herder ((eiſer.) Wer iſt der Menſch? 

Charl. Da fragen fie mich zu viel. —— — 
Ich empfehle mich ihnen. (Ab.) 


Sechſter Auftritt. 
Hauptmann Herder. Der Fremdling. 


Fremdl. Verzeihen ſie, Herr Ha uptmann, 


wenn ich ſtoͤre. 
Hauptm. Was ſoll denn ſeyn ? e 
Fremdl. Ich befinde mich wegen einer gewiſ⸗ 
ſen Ausgabe in einiger Verlegenheit und wuͤnſchte 
Cztebt den Ring hervor) biefen Ring zu verkaufen, 
den ich ihnen am erſten goͤnne. 
Hauptm. Mir am erſten? 

Fremdl. Der Ring iſt ſchoͤn. 
Hauptm. Das iſt er. — In der That! — 
Zwar nicht ganz modern, aber doch ſchoͤn. — Dieß 

Gemaͤhlde darin. 


38 


Fremdl. Geht nicht mit in den Kauf, es iſt 
das Bild einer guten Mutter und * Werth 
für den, der ſich auf ſo was verſteht. Das Ger 
maͤhlde mach ich aus, ſie verlieren nicht, wenn 
fi ie den Ring kaufen. (er nimmt ein kleines Gemäß: 
de aus dem Ring.) 
Hauptm. Und ſoll kosten? 

Fremdl. Zwey hundert Thaler! 

Hauptm. Geht nichts ab? i 

* Fremdl. Ich ſchachere nicht. 

Hauptm. Wer ſind ſie denn? 

Fremdl. Ein ehrlicher Mann — — Seyn 
ſie ruhig. 

Hauptm. Der King gefällt l 8 
Ob wohl dieſes Portrait darin paſſen ſollte! 
(Er nimmt ein ander Semaͤhlde aus der Taſche und 
gibt es dem Fremdling.) 

Fremdl. (für ſich.) Emiliens Bild! (aus) 
Es paßt, ob es paſſen wird, wenn ſie es tragen. — 

Hauptm. Wie ſo? 

Fend. Wollen fie zwey hundert Thaler ge⸗ 
ben? 
Hauptm. Da geht nichts ab! — Nun gut, ö 
hier fi find 40 Louisd' or. 

Fremdl. Hier der Ring. ele e zu⸗ 
frieden. 

Hauptm. Die Steine brilliren. 

Fremdl. Ich bin auch jufeieben. — Jetz 
kann ich dieſe Roſe bezahlen. 

5 einer 1 ab.) 


36 
Siebenter Auftritt. 
Hauptmann Herder. 5 


En ſonderbarer Kauz! — Ich muß ihn ir⸗ 
gendwo ſchon geſehen haben — — So will ich 
dein Andenken ehren, Emilie, denn wenn ich dich 
gleich verlaſſen mußte, vergeſſen werd ich dich nie. 


Achter Auftritt. 
Charlotte. Herder. 


Charl. Nun werden wir Neuigkeiten hoͤren. 

Hauptm. Neuigkeiten? I. 

Charl. Wegen des Fremdlings. 

Hauptm. Des Fremdlings? 

Charl. Des geheimnißvollen Menſchen, der 
eben von ihnen ging. Wer iſt er? — Was will 
er hier? — Warum ſo geheim? — Vielleicht 
ein Duell? — Iſt er ſchon verheirathet? — — 
Mein Gott, ſo reden ſie doch, ſo ſprechen ſie doch, 
antworten ſie doch. 

Hauptm. Haben ſie nur die Gewogenheit, 
5 einzige Frage zu wiederhohlen, denn ich habe 
ſie alle zuſammen wieder vergeſſen. 

Charl. Wer der junge Mann iſt? 

Hauptm. Mein Rekrut. 

Charl. Was! 

Hauptm. Er hat eben en von mir ge⸗ 
nommen. 
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bat Cift dem Uneuken nah.) Gott im Dim 
mel! 

Hauptm. Charlotte, um Gottes Wilen, we 
ſehn fie aus, es war nur Scherz. 

Charl. Scherz? 
Hauptm. Bey meiner Ehre, es war nur 
Scherz, aber nimmermehr haͤtt' ich mir dieſe Fol⸗ 
gen von dieſem Scherz traͤumen laſſen. een 
f ie ſich. 

Charl. Schellen f ie doch. 

Hauptm. (ſchell.) Kommen 0 in die freye 
Luft. 

Charl. Ach nein. 


Neunter Auftritt. 
Liſette. Vorige. 


Liſette. Was befehlen fie. 
Cbarl. Fuͤhr mich auf mein Zimmer. — Ste 
verzeihen. (Ab mit Liſetten.) 
6 5 


Zehnter Auftritt. 
| Hauptmann Herder. 


Mir ahndet, was ich nicht denken mag. — 
— Sproͤde gegen mich bis zur Unhoͤflichkeit. 
Man muß ausforſchen, wer der Fremde iſt.—— 
Dem Ringe nach — — Ha, die Kapſel iſt mit 
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einem H Wäg das Luch hatte ie ein H. 
— Sm, das iſt doch wohl nur Zufall! — — 
Charlotte, Charlotte, — ach, es war doch nur 
eine Emilie für mich. — — Ich muß machen, 
daß ich wieder zur Stadt komme, muß mich in 
Baͤlle, Spiel und Schmauſereyen ſtuͤrzen, da 
hab ich doch bey Tage Ruhe vor meinem Gewiſ⸗ 
ſen — freylich beſucht es mich dafuͤr ſehr unge⸗ 


legen nach Mitternacht und pocht mich mit ſchreck⸗ 


5 lichen Schlaͤgen vom Schlaf auf. (Ab.) 


Eilfter Auftritt. 
Gartenhaus, wie im erſten Aufzug. 
Emilie. Wilhelm. 
Emilie. Sieh Kind, hier iſt es nicht ſo fin⸗ 


— 


ſter als in der Grotte, niit du hier ſchlafen? 


Wilh. Schlafen, ſchlafen. 

Emilie (legt ibn auf elnen Tiſch.) &, Ru 

Wilheimden. 

Wilh. Gute Nacht, Mutter — Nacht. 

Emilie. Da ſchlaͤft es gleich ſorgenlos ein. 
— — Er, der dem Sperling feine Nahrung gibt, 
wird auch dich nicht verhungern 1 
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Zwoͤlfter Auftritt. 
Fremdling. Vorige. 


Fremdl. 170 Kehle, blieben fie ber guten 
Frau ſchuldig ? 

Emilie. Ach Gott, wenn ich an die gute See⸗ 
le denke, mit ihren vielen Kindern! — Und ich 
habe keine Ausſi cht, ſie jemahls zu bezahlen. 

Fremdl. Hier find 170 Kehle. 

Emilie. Herr, Herr, wie begreif ich (weint) 
und ich kann nur weinen und kann nichts, als 
weinen. Warum ſitzt doch die Zunge nicht unmit⸗ 
telbar am Herzen! 

Fremdl. Still, liebe Frau, das Geld brin⸗ 
gen ſie ſelbſt hin, der Anblick wird ſie belohnen. 
Jetzt laſſen ſie uns auf die Zukunft denken. Satt 
ſollen fie werden, geſchuͤtzt gegen Wind und Wet⸗ 
ter und an einem Kuͤſſen zur Ruhe wird es auch 
nicht fehlen. Haben ſie N dieſe Haͤnde zur 
Arbeit zu gewoͤhnen? f 

Emilie. Muth, Muth! 

Fremdl. (mit Selbſtgefuͤhl.) Ich auch. 

Emilie. Die Sonne ſoll mich arbeitend ver⸗ 
laſſen, arbeitend ſoll ſie mich wieder finden, nur 
mein Gebeth ſoll mein Tagewerk unterbrechen. 
Mein Feſttag ſoll ſeyn, wenn mir ſo viel uͤbrig 
bleibt, auch fremdes Leiden zu lindern. 

Fremdl. Auch ich will arbeiten, mit ihnen, 
für fie. War er zu ſtolz, mit den Meinen nicht 
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an elnem Tiſch ſitzen zu wollen, ſo bin ich ſo 
ſtolz, durch meiner Haͤnde Arbeit die Seinen zu 
ernaͤhren. Nein, ſehn ſie mich nicht ſo bedenklich 
an, ich bin kein vornehmer Mann, ich habe nichts 
Arges im Sinn. Nicht meine Geliebte, ſie ſol⸗ 
len mir weit ehrwuͤrdiger ſeyn, ehrwuͤrdiger, als 
wenn ſie meine Gattinn waͤren; meine Schweſter 
— ach, ihr aͤhnliches Schickſal! — Sie ſollen 
meine Mutter ſeyn, und ihr Sohn mein Bruder. 
Hab ich mich Tages muͤde gearbeitet und konnte 
ſie am Abend ſatt machen und ihr Kind auch, o, 
dann hab ich einen herrlichen Abend und ich wer⸗ 
de den Morgen nicht erwarten koͤnnen, mir wie⸗ 

der ſo einen herrlichen Abend zu verdienen. 

Emilie. Arbeiten wollen ſie, — ſie ſind al⸗ 
fo arm? 

Fremdl. Er der arm, der u ſolch ein Ta⸗ 
gelohn arbeitet! 

Emilie. Nein, edler Mann 1 nimmermehr! 
— Sag ichs doch, wer ein Laſter beging, wird 
jeder Niederträchtigkeit fähig gehalten. Wie ſollt 
ich ihnen dieſe Summe je wiederzahlen koͤnnen! 

Fremdl. Gott, Gott wird ſie mir mit den 
Zinſen bezahlen. | 

Emilie. Soll ich ihre Angehörigen Befehlen ? 

einde bitter lachend.) Meine We, 
gen ? 

Emilie. Nehmen ſie das Geld. 

Fremdl. Mutter, ſieh auf dein Kind. 
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Emilie (die Hände gefalten gen Himmel.) Ich 
ſeh auch ſeinen Vater. 

Fremdl. Willſt du mich um meinen Himmel 
bringen? — Oder wollteſt du dich lieber vom 
Schwelger fuͤttern laſſen, als mit dem Armen 
fürlieb nehmen? — Nein, das wollteſt du nicht, 
du denkſt mich nur ungluͤcklich, wo ich doch fo 
ganz gluͤcklich bin. — Arbeit macht geſund. Ar⸗ 
beit gibt Hunger und Schlaf, ich werde auf mei⸗ 
nem harten Lager die Harmonien himmliſcher 
Chöre hören, wenn den Praſſer die Seufzer der 
Nothleidenden aufjagen, die zu Hauſe kein Abend⸗ 
brot hatten und ſich an ſeinen illuminirten Ball⸗ 
ſaͤlen ſatt ſehen koͤnnten. — Oder, hoffſt du auf 
Wunder? — Bethen iſt wohl, handeln iſt beſ⸗ 
ſer. Du kannſt lange bethen, bis Gott dir zu Lie⸗ 
be die weiſe Ordnung feiner Natur umſtoͤßt und 
dir einen Engel ſendet, mit Brot für dich und 
dein Kind. 

Emilie. Doch, doch, er hat mir einen Engel 
geſendet, fie find mein Engel. Nein, ich will 
ſeine Wohlthat nicht von mir floßen, ich bin ganz 
uͤberwunden. 

Fremdl. Habe Dank. Nun hab ich ja Be⸗ 
ruf und Beſtimmung, nun hab' ich Angehörige. 
Jetzt erhöre meinen Wunſch, ſuͤndlich — ſuͤnd⸗ 
lich wird er nicht ſeyn, denn Elend macht tugend⸗ 
haft. — Laß den Vater dieſes Kindes ſo elend 
werden, daß er, — ja, daß er betteln gehn muß. 
Vor deine Thuͤr muß er dann kommen, die muß 


„ 
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ihm Gutes thun, die er verſtieß, der Sohn muß 
ihn füttern, den er zum Baſtard gemacht hat. 
— — Nein, das iſt mir nicht genug. Er muß 
wiſſen, daß ich es war, er muß vor mir ſtehn und 
mir nicht ins Geſicht ſehn koͤnnen, und erfahren, 
daß ich es war, der ſein letztes hingab, der ſein 
Weib, der ſein Kind ernaͤhrte, ich, mit deſſen 
Schweſter er nicht tanzen wollte, ich, der zu ſchlecht 
war, mit ihm an einer Tafel zu ſitzen. 
e Ach nein, nein! e 


Dreyzehnter Auftritt. 


eee mit einem Korb voll Früchte. 
| Vorige. 2 


e Bitter, fo wird euch gegeben, o ja, 
10 wird euch gegeben. — Da, nicht wahr. Baͤck⸗ 
chen, ‚fo ſchöͤn, als ſie keine Jungfer in der Stadt 
hat, denn fie laſſen ſich nicht N da Mas 
dam, oder Mamfel — 

Emilie (nimmt und dankte) ö 

Roſenw. Hier — Herr —r—r— r 

Fremdl. Ich verbitte. | 

Roſenw. (für ſich.) Mag doch wohl was Vor⸗ 
nehmes ſeyn, er nimmt lieber auf unrechtem We⸗ 
ge. (Laut) Dem Kleinen auch jan Theil, o ja, 
auch fein Theil. 

Emilie. Wecken fie ihn nicht, er hat ſich mis 
de gelaufen und ſchlaͤft fo ſanft. 
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Roſenw. Er muß doch auf und hier fort; 
das junge Brautpaar kommt hierher. 

Fremdl. Brautpaar? 

Emilie Ach Gott! 

Fremdl. 8 dustac Ungluͤckliche Charlotte. 

Roſenw. Ich laufe weg, ſie ſind toll im Kopf, 
o ja, toll im Kopf. (Ab.) 


Vierzehnter Auftritt. 
„ Wplihe „ ohne Roſenwaſſer. 


Fremdl. Fort, gute Frau, fü ie muß er 
nicht ſehen, ich will ein ſtacfes Wort mit ihm 
reden. a 

Emilie. Sie ft ihn nehmen; fie wird feis 
ner wuͤrdiger ſeyn. 

Fremdl. Nein, bas arme Kind ſoll mit ihm 
nicht elend werden. — Haben ſie die al 
bung bey ſich. 

Emilie. Ja. 
Fremdl. Geben fie her. 

Emilie. Wozu? | | 

Fremdl. Geben fie her. et nun fort. — 
Wecken ſie ihr Kind. i 

Emilie (weckt und bebt es auf.) 0 

Fremdl. Mein Blut kocht, ſo muß ich ſeyn, 

inft fo, wie ich bin. 

Emilie. Ich lieb ihn, und muß immer fle⸗ 
ber ihm. Ach Gott, ſtraf ihn nur nicht in 
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jener Welt, ſo kann ich doch dort noch gluͤcklich 

mit ihm ſeyn. (Mit dem Kinde ab.) 

Fuͤnfzehnter Auftritt. 
Fremdling. 


Im Nahmen der ermordeten Unſchuld, im 
Nahmen der geſtohlnen Ehre, Verlaßne, in dei⸗ 
nem Nahmen will ich ſprechen. — Im Nahmen 


der Armen, die mit ihm elend werden mußte, 


Emilie, in dem deinen. Worte kennen nicht feh⸗ 
len, in meiner Seele ſieden Gefühle für hundert 
Zungen. — Sie kommen. 

\ (Er zlebt ſich etwas zurück.) 


Sechzehnter Auftritt. 


. Charlotte. Hauptmann Herder. Der 8 
Fremdling. | 


Haupem, Die feife Luſt iſt 856 gt 
geweſen. 

Charl. Etwas. 

Hauptm. Und doch waren u ie fo föner zu aden 
Spaziergang zu bewegen. 


Charl. Je nun, Krankheit ſchaſft Eigenfimn. 


Hauptm. Kann ich alfo ganz ruhig ſeyn? 
Zuͤrnen ſie nicht auf mich eines Scheries wegen, 
von dem ich dieſe Folgen nicht ſah? 


on 
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Charl. Laſſen ſie uns davon abbrechen. 

Hauptm. Charlottchen, in der Stadt waren 
ſie weit guͤtiger gegen mich. 

Charl. Ich bin krank. 

6 Hauptm. Gu ihren Füßen.) Ich will ihr Arlt f 
eyn. g 

Fremdl. Cipringt hervor.) Zurück, der Arzt iſt 
ein Moͤrder, Gift reicht er, 59 Arzney. 

* ! Gaga 1% 

Fremdl. Was wollen ſie Herr? — Noch 
he Perſon unglücklich machen? — Dieß gute, 
liebenswürdige Madchen heirathen da ſie ſchon 
verheirathet find, 

Hauptm. Sinnloſer! 

Fremdl. Was iſt Emilie, wenn fie ihre Gat⸗ 
tinn nicht iſt? 

Hauptm. (in ſchrecklicher Verlegenheit wie ange⸗ 
wurzelt.) 

Fremdl. Ha, die vornehme Welt, die ſo man⸗ 
che alte Erbtugend aus der Mode gebracht hat, 
ſollte das Gewiſſen auch noch abſchaffen, damit 
der Böfewicht von Anſehen im Stande wäre, wenn 
er bey einem Bubenſtuͤck ertappt wird, dem ehr⸗ 
lichen Bettler ins Auge zu ſehn. 

Hauptm. Charlotte. 

Charl. Gehn ſie, ſie ſind mir fürchterlich. 

Hauptm. Hoͤren ſie mich. 

Fremdl. Was, fie wollen antworten? — 
Wer einem Weibe ewige Treue ſchwoͤrt, iſt der 
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nicht verbunden mit dem Weibe? — — Denken 
ſie, da ſie nicht im Stande iſt, einen Prieſter zum 
Zeugen zu hohlen, daß ſie nicht Gott zum Zeugen 
anrufen kann. Hat der Mann von Ehre ein Mäb- 
chen entehrt und will dieſem Engel einen Braut⸗ 
kranz von Dornen winden. 

Hauptm. Wer iſt der Raſende! 

Fremdl. (zu Charlotten.) Vor Gott hat er 
geſchworen, ſie glaubt an Gott, ſie iſt ſeine Frau. 
Nicht verkauft, auf ein Eheverſprechen ergeben 
hat ſie ſich ihm, — iſt ſie eine Buhlerinn? — 
Ihr Herz hat ſie ihm zum Opfer gebracht. Sie 
hat ihre Geſundheit, ihr Leben gewagt, das ſei⸗ 
ne zu retten, ſieht das einer Buhlerinn aͤhnlich? 

Charl. Die arme Leidende! 

Fremdl. Ihren letzten Schatz, ihre Unſchuld 
hat er ihr geraubt, und jetzt iſt ſie ihm zu arm. 
— Vergelter aller Thaten, du der du die Ge⸗ 
ſetze, die du ins Herz der Menſchen geſchrieben 
haſt, handhabſt, Muͤtter wirſt du richten, die 
ihre Kinder leib⸗ und ſeelkranken Ammen Preiß 
gaben, damit ihr bißchen Larve nicht litte, dieſe 
ungluͤckliche Verfuͤhrte nimmſt du gewiß in Gna⸗ 
den auf, und wenn ſie auch von pen eier 
Splitterrichtern verworfen wuͤrde. 

Hauptm. Um Gottes Willen, Charlotte, hoͤ⸗ 
ren ſie mich. 

Fremdl. Erſt mich. Lerne mich kennen. Ich 
bin der Pflegevater deines verlaſſenen Welbes, - 
deines verſtoßnen Kindes. Hier iſt ein Engel, der 


\ 
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durch dich einſt auch elend werden fol, der dich 
jetzt haſſen wird, wie du es verdienſt. Mit Emi⸗ 
lien, Herr Hauptmann, haben ſie hier nichts zu 
ſchaffen, dort, dort. — Sie iſt keine Buhle⸗ 
rinn, ihre Verſchreibung gibt fie ihnen zuruͤck, 
wenn ſie eine Buhlerinn wollen, ſo ſollen ſie ſich 

x dafür eine miethen. (Er zerreißt die Verſchreibung, 
wirft fie hin und gebt ab; in der Thür begegnet ihm 
Emilie mit Wilhelm.) 


Siebensehnter Auftritt. 
Emilie. Wilbelm. Vorige. 


Emilie. Ich ſage mich los von ihm, ich ver⸗ 
gebe, — ich ſegne ihn, (iſt einer Obnmacht nahe, 
der Frembling unterſtuͤtzt ſte. ) f 

Hauptm. Gott ſie iſt es! (Wirft ſich in einen 
Stuhl.) 

Charl. Daß ertrag ich nicht. (Stuͤrzt ab. * 

(Alles dleß aͤußerſt raſch und feſt zuſammen) 
Fremdl. (baͤlt in einem Arm Wilhelm, im andern 

die ohnmaͤchtige Emille und ſchleppt fe fo vor den 
Hauptmann.) Herr Hauptmann! — Herr ne 
mann Herder! | 

Hauptm. (ſteht bin und kehrt graͤßlich das Ge. 
ſicht weg.) f 

Fremdl. Merken fie ſich dieß Geſicht! — 
und dieß! — und auch dieß! — Dieſe drey 


Geſichter werden fie vor dem wicht ots 


tes wieder ſehn. 
(Säleppt fe ab.) 


Hauptm. (verhuͤllt das Geſicht mit beyden Händen.) 


Dritter Aufzug. 


Das vorige Gartenhaus. 


Erſter Auftritt. 

Der Fremdling. 
Er iſt beſchaͤftigt ein Paͤckchen zuſammen zu binden.) 
Das meine iſt gethan! — Nimmt ſie ihn, ſo 
— ſo iſt fie ungluͤcklich, aber fie wird nicht, fie 
wird nicht! Ach Charlotte, wem du auch einſt 


zu Theil wirſt, er mache dich nur gluͤcklich, ſo 
gluͤcklich, als du es zu ſeyn verdienſt. 


„Zweyter Auftritt. 


1 Herder. Der Fremdling. 


Hauptm. Mein Herr! 
Fred. | 


49 


Fremdl. (steht ihn groß an, obne etwas zu ere 
wiedern.) 

Hauptm. Mein Freund, mein Erretter, der 
gemacht hat, daß ich nicht mit dem Aechzen der 
Verlaßnen beladen, durchs Leben wandeln wer⸗ 
de. — Wiewohl ich Emillen — — Zwar ich ber 
kenn' es gern, ich bin ihr mehr ſchuldig. — Ich 
bin ihnen verbunden, mein Herr. Sagen ſie mir 
nur, was fie Emilien ſind? — Sagen fie mirs, 
mein Freund! | 

Fremdl. Sie erkennen Emilien als ihre Ges 
mahlinn? 

Hauptm. Ach, waͤr ich nie geworden, was 
ich bin, um ſo gluͤcklich zu ſeyn, als ich nun nie 
werden kann. Aber verehren werd' ich ſie ſtets, 
o, ſie verdient es. Auch ſoll ſie nicht darben. 
Die Verſchreibung ſoll ſie meiner Schweſter ver⸗ 
zeihen, aber nichts von meiner Schweſter anneh⸗ 
men, um ihr nicht verbunden zu ſeyn. Ich, ich 
will theilen mit ihr, will darben, damit ſie nur 
bequem leben kann. 

Fremdl. Gewiß fuͤhlen ſie, Herr Hauptmann, 
daß ſie ſich nur noch mehr anklagen, indem ſie 
ſich zu vertheidigen ſcheinen, daß ſie keinen Schritt 
vorwaͤrts thun, indem fie — 

Hauptm. Ach, Freund, was ſoll ich ihnen 
ſagen. — — Meine Bewegung — meine Ver⸗ 
legenheit — 

Fremdl. Iſt Rührung, will ich hoffen — — 
Guter Gott! iſt es mir gelungen, aus dieſem 

Fremdling. D 


Herzen einen Feuerfunken Tugend zu fchlagen, 9 
ſo gib meiner Zunge Kraft, ihn bis zur Flamme 
anzublafen. — Können fie Liebe mit Geld bezah⸗ 
len? — Liebe will Liebe zum Lohn — — Was 
wollen ſie ihr fuͤr Erſatz geben, wenn man mit 
Fingern zeigt auf die — — Sie wiſſen ja, was 
ſie geworden iſt. 

Hauptm. Sie ſoll hier nicht bleiben, ſie ſoll 
hinziehn, wo ſt ie jedem ins Auge ſehen darf, wo 
niemand ſie kennt. . 

Fremdl. Als ſie ſi 0 ſelbſt. — Koͤnnen fi ie 
ihr Selbſtgefuͤhl nehmen? — Sie geben ihr ſchöͤ⸗ 
ne Kleider, und ſie ſchaͤmt ſich in dieſen ſchoͤnen 
Kleidern vor ihre eigene Dienſtmagd zu treten. 
Sie geben ihr eine herrliche Tafel, koͤnnen ſie ihr 

aber auch Frieden der Seele geben, dieſe herrli⸗ 
che Tafel zu wuͤrzen. — — Geben ſie ihr ein 
Landgut, — ihr iſt die Welt zu enge. Das Herz 
des Liebenden darbt, wenn es ſich dem Geliebten 
nicht mittheilen kann. Sie liebt, und ſoll einſam 
glücklich ſeyn koͤnnen! 
Hauptm. Ob ſie mich wirklich noch liebt! 

Fremdl. Wurden ſie je geliebt? 

Hauptm. Mehr, als ich verdiene. Mit Ent⸗ 
zucken erinnere ich mich jener Tage, fie waren die 
ſchoͤnſten meines Lebens. 

Fremdl. Die fo liebte, kaun die wohl aufhös 
ren zu lieben. — Sie koͤnnen dieſe ſchoͤnen Tage 
wieder leben; treten ſie doch nicht ihr ea 
Gluͤck mit Fuͤßen. 
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Hauptm. Es iſt zu ſpaͤt — — Wenn ſonſt 
— jetzt iſt's zu ſpaͤt, die Verhaͤltniſſe, in die 
ich leider getreten bin und noch treten muß. 

Fremdl. Und ſie ſollten nicht merken, daß ſie 
dieß Port d'Epee mit mehr Ehre ablegen als tra⸗ 
gen koͤnnen, da es ihnen eine reich gewordene 
Schweſter gekauft hat, da fie manchem gedienten 
Mann dadurch Raum machen, nach ſeinem Ver⸗ 
dienſt zu ſteigen. Ihre Schweſter hat ihnen ein 
Haus in der Stadt gekauft, verkaufen ſie es, neh⸗ 
men ſie ihr Erbtheil dazu, und ziehn ſie aufs 
Land. Sie gewinnen bey dem Tauſch. Hier find 
fie nicht der Sclave eines Goͤtzen, den feine Sela⸗ 
ven ſelbſt erſt ſchnitzeln mußten, hier ſind ſie Herr, 
wenn fie gut find, der Abgott ihrer Bauern. — 
Freylich, geſchmeidige Ruͤcken umringen fie nicht, 
dafür haben fie den Haͤndedruck eines ſilberhaa⸗ 
rigen Greiſes, dem ſie die halbe Pacht ſchenkten, 
weil es ein Mißjahr war, den Kuß eines ſchoͤ⸗ 
nen Maͤdchens, das ſie ausſteuerten, und den 
Segen zu ernten, wo fie ſaͤeten — — Wenn fie 
ausreiten, laͤuft Alt und Jung herzu, man laͤ⸗ 
chelt ihnen entgegen, man ſtreicht die Haare von 
der Stirn, um ihnen ganz frohe Geſichter zu zei⸗ 
gen, deren Schoͤpfer ſie waren. — Freylich, ein 
gut Gewiſſen muͤſſen ſie dabey haben. | 

Hauptm. Das war es, das war es! | 

Fremdl. Hier, Herr, glaubt man einen Gott 
— Man geht nicht hin in den Garten, um eine 
Parthie Whiſt zu ſpielen, Be um die Natur 
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zu genießen. Man ſieht die Wieſen grünen, bie 
Saat bluͤhen, beſſer als in der Stadt, wo ewi⸗ 


ger Staub die Pracht der Natur verdunkelt. Man 


ſieht es herzlicher, weil man Theil daran hat und 
auf die Ernte hofft. Man hoͤrt die Nachtigall 
ſchlagen, und im Kornfeld die Wachtel und keine 
laͤrmende Caroſſe uͤberraſſelt den himmlifchen Ge⸗ 
ſang. Man glaubt einen guten Gott! — Ach, 
wer iſt gluͤcklicher, als der, der einen guten Gott 


glaubt. — Freylich, ein gutes Gewiſſen muß man 


haben. 

Hauptm. Da liegt es! — da liegt es! 
Fremdl. Spleen und Langeweile fliehen vor 

der Arbeit. Arbeit belohnt ſich ſelbſt durch Ap⸗ 


petit, Geſundheit, Schlaf und durch den kleinen 


Stolz, ſagen zu koͤnnen: dieß iſt mein Werk. — 
Wie herrlich ſchmeckt die Frucht, die wir ſelbſt 
pflanzten, die Kirſche, die wir ſelbſt pfropften! 
— Ein edler Bild. — Sie nehmen eine arme 
Familie auf — und alles das iſt auf dem Lande 
mit geringen Aufwand gethan — ſie geben ihr 


eine Huͤtte, ein brach liegendes Feld und Geraͤth⸗ 


ſchaft, dieſe kleine Colonie feyert ihr erſtes Ern⸗ 
tefeſt und bringt ihnen aus Dankbarkeit unter 
Schalmey⸗ und Floͤtenſpiel das erſte Brot. — 


So ein Brot gedeiht! — Freylich mit einem gu⸗ 


ten Gewiſſen muß mans verzehren koͤnnen. 
Hauptm. Mit einem guten Gewiſſen! 
Fremdl. Ja Herr, denn hier iſt Bosheit nicht 


Modeſchwachheit, Verführung der Anga nicht 


Galanterie. 
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Hauptm. Grauſamer Menſch, ſie ſchildern eis 

nen Ungluͤcklichen, der ſein Vermoͤgen verſpielt hat, 

die Vortheile des Reichthums. 

a Fremdl. Ruͤckkehr zur Tugend iſt der engel 
den ſchoͤnſte. | 

Hauptm. (vor ſich bin.) — Ruͤckkehr! — Waͤ⸗ 
re der Berg nicht ſo hoch, uͤber den ich zu ſtei⸗ 
gen habe! 

Fremdl. (wird unter dleſen kurzen Reden des 
Hauptmanns Emilten von Außen gewahr, tritt ans 
Fenſter und gibt Ihr einen Wink.) 

Hauptm. Und wenn ichs recht uͤberlege, was 
verlier ich. — Meine eigene Kameraden laſſen 
michs fuͤhlen, daß ich das Machwerk meiner Schwe⸗ 
ſter bin. — Und doch. — — Ach! 

Fremdl. (tritt zu ihm, und fuͤbrt ibn an ein an⸗ 
der Fenſter.) Sehn ſie hin, dort auf der Garbe 
ſchlaͤft ein junger Mann. — Betrachten ſie das 
unbefangene Geſicht — Haben ſie wohl je nach 
einem Ball ſo ruhig geſchlafen? — Ich wette, 
was ihn weckt, iſt der Kuß ſeines Weibes, die 
ihm das Abendbrot bringt. 

Hauptm. Ach, wie oft hat mich Emilie mit 
ſo einem Kuſſe geweckt. 

Fremdl. Neben ihm knieet fein kleiner Sohn. 
Ach, ſehn ſie, ſehn ſie, er ſcheucht dem Vater 
die Fliegen von der Stirn! — der “a den Va⸗ 
ter recht lieben. 

Hauptm. Hoͤren fie auf. 
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Fremdl. Und iſt noch ſo klein. Aber doch weiß 
ich gewiß, wenn der Vater arbeitet, ſucht er ihm 
zu helfen. Natürlich iſt er zu ſchwach dazu, aber 
wenn er auch nur hier und da ein Steinchen von 
dem Pfluge wegraͤumt, wenn er auch nur hier 
und da eine Aehre ſammelt, und mit zur Garbe 
legt, das nimmt ber Vater gern als große Ar 
a an. 

Hauptm. So groß muß grade mein Wühelm 
jest ſeyn! 


Fremdl. Schrecklich, wenn ich denke, daß | 


dieß gute Kind, wenn es der Vater verftieße, von 
Hunger und Elend zur Verzweiflung gebracht — 
einſt auf dem Rabenſtein ſterben koͤnnte. 

Hauptm. hee Gott! (Wirft ſich in 
einen Stuhl.) 


Fremdl. (irttr leiſe an dke Thur, und liebt eben 
fo leiſe Emilien herein.) 


Dritter Auftritt. 
Emilie. Wilhelm. Vorige. 
Emilie (bat Wilhelm an der Hand, ſtraͤubt ſich 
etwas, indem fie der Fremdling leiſe hereinziebt.) 
Fremdl. (tritt allein näher zum Hauptm.) 
Hauptm. Emilie, Emilie, welch einen Him⸗ 
mel von mir geſtoßen. 
Fremdl. Sie ſey ihr Weib, ziehn fie aufs 
Land. Sie waren leichtſinnig, weil fie unter leicht⸗ 
‚finnigen Leuten lebten. Geſtehn fie nur, daß ſie 
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ſich oft ihres guten Herzens geſchaͤmt haben, weil 
es eine zu buͤrgerliche Ertiehung verrieth, daß ſie 
oft aus Point d'honneur böfe waren. Hier wer⸗ 
den ſie unter lauter guten Menſchenkindern leben, 
ſie werden wieder gut werden. Gut ſeyn, iſt hier 
von Adel ſeyn! Sie würden ſich alſo ſchaͤmen von 
ſchlechterm Adel zu ſeyn, als der Bauernjunge 
hinter der Herde, ziehn 75 aufs Land. — — 
Nicht wahr, fie ziehn hin? — — Ja, ja! ein 
ehrlicher Mann haͤlt ſchon dem gnädigen 
Herrn die Wage. Es iſt ein treffliches Leben, 
wenn man ſitzt bey einem lieben Weibe, die uns 
gewiß liebt, weil ſie uns alles aufopferte, einem 
Weib — wie der Engel hier. (Er legt raſch Emi⸗ 
liens Hand in die feine) Auf dem Schooß ein hoff⸗ 
nungsvoller Sohn (regt ibm eben fo raſch das Kind auf 
den Schooß) — nicht wahr, der Mann iſt glüͤck⸗ 
li 


Emilie (liegt ſchluchzend zu ſeinen Fuͤßen.) Her⸗ 
der, Herder, ich armes Weib dachte dich gluͤck⸗ 
lich zu machen. 

Hauptm. Mein Weib! — Mein Sohn! 

(Stumme Umarmung. Paufe.) 

Fremdl. Gott ſey gedankt! — — Mein, 
mein iſt dieß Werk! — Ach Gott, nur dann und 
wann moͤg es mir gluͤcken, ſo was zu bauen und 
die ſtolzen hochwohlgebornen Herren, und die buͤr⸗ 
gerlichen wohlgebornen Herren, die oft noch ſtol⸗ 
zer ſind, moͤgen immer ihre Thuͤren verſchließen 
vor dem Sohn des — — O ich bin ſtolz, ich 
bin mit mir zufrieden. 


a | 
Hauptm. Vergib, Emilie, vergib, meln Weib, 
mein Kind! — — Jetzt behalte meine Schweſter 
ihre Tafel, wir wollen nicht hungern hier, liebes 
Weib. — Jetzt behalte der Koͤnig ſeine Wuͤr⸗ 
den, — — hier iſt gut ſeyn, vie will ich mie 

‚Hütten bauen. 

(Umarmung, fie verfinfen in ſtummes Entzücken.) 
Fremdl. (von Ferne in großem Anſchauen.) Ich 
— ich hab es gethan — ich, der verachtete Fremd⸗ 
ling! — Dieſe Roſe? Sie gehoͤrt nicht mehr 
mir. Hande der Liebe zogen ſie, ihr Platz iſt dieß 


Herz. 
(er ſteckt dem Hauptmann die Roſe an.) 
(Er ſteht binterm Stubl, und betrachtet die gluͤck⸗ 

liche Gruppe mit frohen Augen.) 

Ich will ganz die Ausſicht in meine Schoͤpfung 
genießen. — Mein, mein — mein iſt dieß Werk! 
— — ie ſindd gluͤcklich und ich — ich bin ſe⸗ 
lig, o Gott! 
N (Er breitet die Arme über 0 aus.) 


5 Vorhang fällt. * 
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Vierter Aufzug. 


Das vorige Gartenhaus. 


Erſter Auftritt. 
Hauptmann Herder. Charlotte. 


Hauptmann. 


Es iſ füßer Troſt für mich, daß ich weiß, Ans 
ſpruͤche auf ihre Achtung wieder machen zu Füns 
nen. | 

Charl. Daß fie aber fähig waren, Emilien 
ſo lange zu aͤngſtigen! ſchaͤmen fie ſich, ſchaͤmen 
b fi ie ſich. 

Haupem. Was ſagte 10 Herr Vater, als er 
es hörte ? in 
Charl. Nichts — — aber — er ſchüttelte | 


gewaltig mit dem Kopf. 


Hauptm. So ſchnell 14 iſt mir ſo 
wohl! 

Charl. Sie danken wohl Gott, daß ſie mich 
mit Ehren los geworden ſi nd! 

Hauptm. Charlotte! — — Lange ſchon 
ſchaͤmt ich mich, der Selabe meiner Schweſter zu 
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albern, daß nur die Hungrigſten bey ihr ſchma⸗ 
rotzen, Windbeutel, die ſie ſelbſt oft erſt kleidet, 
damit ſie nur mit Ehren auftreten koͤnnen. — 
Daß ſie freygebig gegen mich war, hatte mich 
verblendet, ich hielt das ſtolze eitle Weib fi fuͤr die 
gutmuͤthige Schweſter. Aber jetzt, auf dem Lan⸗ 
de will ich ganz wieder geneſen. — Wenn ich 
doch ſo in ihrer ate ee ſeyn koͤunte! 
Charl. Das waͤre ſchoͤn! 
„ Aber auch ſie muͤßten recht glücklich 


e Eharl. Bin ich denn ungluͤcklich! 

Hauptm. In ihren Jahren iſt man ohne Lie⸗ 
Be ungluͤcklich. 

Charl. Ich liebe meinen lieben Vater. | 

Hauptm. Und ſonſt nichts? b 

Charl. Auch meine Tauben, Perlhuͤhner Mn — 

Hauptm. Und? Ä 

Charl. Meinen Figaro, er tanzt alerliebſt 
Hauptm. Sie weichen nicht aus. Warum 
wollen ſie auch ihre liebenswürdige Offenheit ver⸗ 
laͤugnen? 

Charl. Warum ſoll ich mehr ſagen, als wahr 
iſt. Am | i 
Hauptm. Daß fie mich nicht mehr liebten, ſah 
ich deutlich bey meiner Ankunft, und ihre ſchnel⸗ 
le Verzeihung beweiſt es noch mehr! oder viel⸗ 
mehr: ſie liebten mich nie! — Ich kenne einen 
Maun, dem ſie, wenn ich mich anders auf Men⸗ 
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ſchen verſtehe, gewiß ſehr werth find, der fie ge⸗ 
wiß unausſprechlich liebt. 
Charl. Was das fuͤr Einfaͤlle ſind! 

Hauptm. Er verdient die Liebe eines Engels. 
— — Sein heftiges Benehmen gegen mich, als 
ihren Liebhaber, entfaltete ſein Herz und das ihre 
der Schreck, als ich aus Muthwillen ſagte: er 
habe ſich anwerben laſſen. — — Sehn ſie, gu⸗ 
tes, liebes, offnes Mädchen, ſie werden roth. 
TCharl. Ich? 

Hauptm. Ueber und uͤber. 

Charl. Die Hitze iſt auch hier brennend; ich 
muß ins Freye. (Ab.) 


# 


Zdweyter Auftritt. 
Hauptmann Herder. 


Die Hitze! — Aber der Fremde iſt die Sonne, 
welche dieſe Hitze erzeugt. — — Die beyden Leute 
lieben ſich, das iſt eine ausgemachte Sache. — 
Wuͤßte man nur, wer der Menſch iſt! — — Als 
lem Anſchein nach von guter Familie. — Daß 
Au der . juſt ſeinen boͤſen Tag heute 
hat! 
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Dritter Auftritt. 
Emilie. Wilhelm. Hauptmann Herder. 


Hauptm. Ah, mein Weib! — mein Sohn! 
(Er umarmt fie.) Hätte ich mir heute Morgen eis 
nen ſo ſchoͤnen Tag getraͤumt! | 

Emilie. Ach, daß ich nur im Stande feyn 
moͤgte, dir Charlottens Verluſt zu erſetzen! 

Hauptm. Willſt du mich ſchamroth machen? 
— — Jqc bin ein gluͤcklicher Mann. (Er umfaßt 
beyde) Ach wenn mich nur Gott nicht in jener 
Welt fuͤr meinen Leichtſinn ſtraft, da er mich 
hier ſo ſelig macht. — — Mir bangt vor mei⸗ 
ner Sterbeſtunde, denn ſo gut find ichs im 1 0 | 

mel nicht wieder. 


Vierter Auftritt. 
ö Konrad. Vorige. 


Konrad. Da iſt ein Menſch draußen, der 
frägt nach ihnen, er ſagt, er ſey der Mofge 
Zuckerhut. 

Hauptm. Aha. Der ſuͤße Mouſt jeur Zucker⸗ 
mandel. 

Konrad. Na, von Zucker war er. Ich ſollte 
durchaus voran, er ſagte: Vornehme Leute ließen 
ſich erſt melden. 


0 
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Hauptm. Ueber den vornehmen Herrn! 
Konrad. Er riecht wie ein Roßmarlen⸗ 
ſtrauch, hat einen naͤrrſchen Rock an, die Knoͤ⸗ 
pfe hinten ſitzen ihm beynah auf den Schultern, 
und ſeine Weſte iſt mit lauter Bildern beklebt. 
Hauptm. Er mag kommen. 
Konrad. Ich wills ihm ſagen. 


Fünfter Auftritt. 


Emilie. Wilhelm. Hauptmann Herder. 
Hernach Monſieur Zuckermandel. 


Hauptm. Gewiß elne Geſandtſchaft meiner 
Schweſter. 5 
Emilie. Ich laſſe dich allein. 
Hauptm. Nein, bleib, du ſollſt Zeuge ſeyn, 


5 wie ich mich von ihr losreiße. Thu mir den Ge⸗ 


fallen und bleib, liebes Weibchen, ſetzt dich dort 
hin mit unſerm Kinde. — — Dieß Monſtrum, 


daß du gleich ſehn wirſt, iſt auch einer von den 


Tiſchfreunden meiner Schweſter, ein Affe, der 
zu ſeinen Kuͤnſten gut abgerichtet iſt. Er war 
Taͤnzer bey einer reiſenden Komoͤdiantenbande, 
wurde hernach Tanzmeiſter in der Stadt, wußte 
ſich mit verliebten Beſtellungen gut abzugeben, 


und ſchwang ſich in manchen Haͤuſern zum Haus⸗ 


freund und Luſtigmacher — Meine Schweſten 
wendet viel an ihn, ihre Katzen und Papagoyen 
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koſten ihr kaum fo viel. Uebrigens ein Maͤnn⸗ 
chen, daß man in allen anſtaͤndigen Geſelſchaf⸗ 
ten fuͤr Karrikatur halten würde, — Da it er 
ſchon. 

Zuckerm. Mon Dieu, mein Gott, da fi 15 
ſie ja, ſuͤßer lieber kleiner Hauptmann. — Ey, 
was hab ich ſie geſucht! — Ich keuche! Ich 
bin die Maus unter der Luftpumpe. — — Mei⸗ 
ne ſeidnen Schuͤhchens ſind dahin! Obendrein 
faͤllt mir eine Birne auf den Kopf, daß alle mei⸗ 
ne fuͤnf Sinne wackeln. Suͤßer, lieber kleiner 
Hauptmann, ſehn ſie doch zu, ob die Birne mei⸗ 
nen Engliſchen Dutt ruinirt hat! — Wie ſieht 
er aus? Sagen fie. (er dreht ſich um.) 

Hauptm. Naͤrriſch genug, alſo vermuthlich 
wie er ſeyn ſoll. 

Zuckerm. Schoͤn! Schoͤn! — Aber, nicht 
wahr, von hinten bin ich ein Engel? Unſte 
Damen moͤgen mich auch beynah lieber von hin⸗ 
ten als von vorn leiden. Sehn ſie mir aber nichts 
an? 

Hauptm. O ja. Genug. 

Zuckerm. Nein, ins Geſicht muͤſſen fie mir nicht 
ſehn! das Geſicht kann ich leider nicht aus Paris 
verſchreiben. 

Hauptm. Es ſieht doch aus, als ob es bey 
der Revolution unter den Haͤnden der augefpach⸗ 
ten Siſchwelber geweſen waͤre! 
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Zuckerm. Aber, fie Heiner Allerliebſt, fo 
fehn fie doch nur meine Welle, das iſt eine 
Weſte? | 

Hauptm. So? 

Zuckerm. Sie ſtellt die ganze Kaiſerkroͤuung 
in Frankfurt vor. — Sie iſt, hohl mich der 1 
Teufel, — en verite, wollt' ich ae in Paris 
gemacht. — Sehn fie, hier iſt der ug — — 
Sehn ſie doch. — Ach, was Koͤpfe! was Koͤpfe! 
was Koͤpfe! 

Hauptm. Sind das Kopfe ? — denen ſieht 
mans an, daß ſie in Paris gemacht ſind. 

Zuckerm. Hier ſpringt der Wein — und hier 
iſt der Ochſe! (er ſchlaͤgt ſich auf den Bauch dabin, 
wo die Figur iſt.) 

Hauptm. Haͤtt ich och das Ding beynah für 
einen Efel gehalten. 

Zuckerm. Das muß jet die erſte Werte in der 
Art ſeyn — Doch eh ich Eins ins Andre rede, 
ſuͤßer, lieber kleiner Hauptmann, ich komme 
nicht von Ungefaͤhr, Demoiſelle Schweſter haben 
mich herfahren laſſen. — Rathen ſie mahl, in 
welcher Abſicht? | 
Hauptm. Nun? 

Zuckerm. (leiſer.) Ich fol fie wieder in die 
Stadt bringen. 

Hauptm. Ey! | 

Zuckerm. Ja, die Affaire mit der Mariage 
hat ſich ploͤtzlich geaͤndert. Ihre Schweſter hat 
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ſich eines Beſſern beſonnen. Die Amtsrathstoch⸗ 
ter iſt zwar von ganz anſehnlicher Famllie, aber 
doch nur buͤrgerlich, und es hat ſich ein ganz 
naͤrrſcher Cas ereignet, darum hab ich uͤber Hals 
und Kopf ihnen nachreiſen muͤſſen. Sie wer⸗ 
den — ( leifer zu ibm) die Amtsrathstochter nicht 
heirathen. 

Hauptm. Das könnten fi e errathen haben. 

Zuckerm. Ah, que Vous etes bien sol! 
— — Das hab ich aber gleich geſagt. Ich, 
ſo ſagt ich, ich werd ka ſchon zur Wenpukt 
bringen. 

Hauptm. Das 10 

Zuckerm. Wer wollte ſo ein Dorfding helra⸗ 
then. Ich hab ihnen monſtroͤſe Piecen unter den 

Lanbmaͤdchen gekannt, ſogar Fraͤuleins, die ganz 

unausſtehlich waren. Die eine konnte eine halbe 


Meile zu Fuß gehn, wie ein Poſtbothe. Eine 


andere aß Klöße und Speck. — Eine dritte konn⸗ 
te ſogar kochen und ſpinnen. — Nun hören fie 
nur, ſie koͤnnen ſich in den Adel hinein — — 
wie ſoll ich ſagen? 

Hauptm. Hineinpfuſchen. N 

Zuckerm. Hineinfreyen. — Die dicke Kam⸗ 
merraͤthinn von Muͤnzelfingen und die alte Frau 
von Querlingshauſen — es iſt erſtaunend, daß 
wir das nicht gemerkt haben, der Auditor hat es 
uns erſt entdeckt — Beyde haben ſich in fie, — 


ha, ha, ha! — abſcheulich verliebt. 
| Hauptm. 
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Hauptm. Das ſieht ihnen beyden aͤhnlich, 
denn es ſind ein Paar abſcheuliche Damen. 

Zuckerm. Arm ſind ſie freylich alle beyde, 
aber doch vornehm. — Die Frau von Muͤnzel⸗ 
fingen iſt ſehr munter und luſtig, fo corpulent fie 
iſt, ſo lebhaft iſt ſie doch. Auf der letzten Re⸗ 
doute hat ſie ſo getanzt, daß mans bis ins vier⸗ 
te Zimmer hat hoͤren koͤnnen. Die Frau von 
Querlingshauſen iſt dagegen wieder ſehr empfind⸗ 
ſam. Neulich iſt ihr Bedienter geſtorben, ein 
junger netter Garcon, und da hat fie geweint, 
je vous assure, ſo wie man nur weinen kann. 
— Nun, ſuͤßer lieber Kleiner, weil ſie doch nicht 
alle beyde heirathen koͤnnen. 

Hauptm. Weil ich alle beyde nicht heirathen 
kann — nun? 

Zuckerm. So ſollen ſie um die Daten loo⸗ 
ſen. — Auf der naͤchſten Redoute ſollen ſie zwey 
Charten und zwar zwey Damen ſetzen, Coeur 
Dame iſt die Frau von Querlingshauſen. 

Hauptm. So fieht fie auch aus. 

Zuckerm. Caro Dame die Frau von Muͤn⸗ 
zelfngen. Welche Dame nun zuerſt gewinnt, 
die iſt pour Vous, ſuͤßer lieber kleiner Haupt⸗ 
mann, die iſt la Votre. — Ha, ha, ha, iſt das 
nicht ein kleiner allerliebſter Einfall! — — Der 
Herr von Zuch, der jetzt außer Dienſten iſt, hat 
ein kleines nettes bonmot gemacht, wenn es 
kein Geld koſtet, will er es auch ius Journal des 

Srembling, € 
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Luxus und der Moden einrüden. Er fagte, wenn 
man eine Bank von Männern auflegte, wuͤrden 
die Damen noch mehr dem Spiel ergeben wer⸗ 
den, hi, hi, und manche ha, ha, ha! — wuͤr⸗ 
de mit einem Paroli noch unzufrieden e 
Lachen fie nicht darüber ? | 

» Haupfm. Nein. 

Zuckerm. Was haben f ie denn da KR ein klei⸗ 
nes füßes Weibchen? 7 | 

Hauptm. Was? 

Zuckerm. Iſt fie zu haben. f 

Hauptm. (fpringt bitzig auf und gibt ibm einen 
Backenſtreich.) Inſect, das iſt zu haben. 10 5 

Zuckerm. Sie find doch immer ein ſpaßhaf⸗ 
ter, kleiner, lieber Allerliebſt. — — Aber, 
denken ſie denn, daß ich nicht fuͤnfe zaͤhlen 
kann? 

Hauptm. Deßwegen hab ich ſie ihnen auch zu 
zaͤhlen gegeben. 

Zuckerm. Immer wiſſen fie einen munter zu 
erhalten. — Das iſt eine der nieblichſten 
Maulſchellen, die ich ſeit langer Zeit erhalten 
habe. 

Hauptm. um es kurz zu machen, Monfieur, 
reiſen ſie in Gottes Nahmen allein nach der Stadt, 
ich reiſe nicht mit. Gruͤßen ſie meine Schweſter, 
ich werde immer ihr dankbarer Bruder ſeyn, aber 
ſo lange fie bey ihrer Lebensart beharrt, nie wies 

der ihr Geſellſchafter. — Sagen fie ihr das 
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ja. — Wenn fie von ihren Schmarotzern ruinirt 
iſt und dann verlacht wird, ſoll fie mein Haus 
nicht vorbeygehn und mir herzlich willkommen ſeyn. 

Sagen fie ihr, fie haͤtten mich zwiſchen Weib und 
Kind — comprenez bien, Monsieur Zucker- 
mandel, — zwiſchen Weib und Kind hätten 
ſie mich getroffen. Deßwegen werden ſie mir 
auch verzeihen, daß ich ſie verlaſſe; ſie ſehen 
(Emiliens und Wilhelms Haͤnde ſchuͤttelnd) ich habe 
alle Haͤnde voll 10 thun. 


Sechſter Auftritt. 
uckermandel. 


Ich hab ihn doch wohl nicht behfrandei — 
Ich fahre indeß allein nach der Stadt. Der 
Hauptmann iſt grob, wie Bohnenſtroh. Hat er 
nicht auf mich zugeſchlagen, wie der Bauer auf 
den Ochſen. Wenn ich nicht ſo galant wäre, 
eine Ohrfeige einzuſtecken, es wäre ja das 


groͤßte Unglück entſtanden. 
(Ab, zur entgegengeſetzten Seite. 


— 
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Siebenter Auftritt. 


Amtsrath Schöneck. Hauptmann Herder 
der ihm folgt. 


Amtsr. Schöneck (win grade Sucht f 
gehn.) 5 

Hauptm. (haͤlt ihn auf.) So ſtumm fie mich 
auch abfertigen, ich laſſe fie noch nicht. — — 
Sie haben mich heute nicht von der lauterſten 
Seite kennen gelernt; zweifeln fie vielleicht, ob 
ichs jetzt aufrichtig mit ihrer Demoiſelle Tochter 
meine. | 
Amtsr. (cchuͤttelt.) ) | 

Hauptm. Nun, ſo beſchwoͤr ich fi e, das 
Gluͤck des gutes Maͤdchens zu unterſchreiben. 
Ich hab in meinem Herzen gelobt, fie glücklich 
zu machen, durch mich kann ſie's nicht werden, 
wenn ſie es aber durch een fremden Menſchen 
ſeyn koͤnnte. | 
Amtsr. (ſchüͤttelt.) a 
Hauptm. Auch dann nicht, wenn lire un 
| ihn liebte ? 

Amtsr. (schüttelt. ) | 
Hauptm. Oder wenn wir die Erfahrung mach⸗ 
ten, daß er von gutem Hauſe waͤre — — ja, 
ja, dann waͤre der Stein des Anſtoßes gehoben. 
— — Sch ich recht! — Als wenn ich ihn bes 
ſtellt Härte, — er kommt. — — Sehn fie, wie 


) 
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er in tiefen Gedanken geht! — Seine Richtung 
geht BE: Wollten fie a, wohl mit ihm allein 
laſſen? 

Amtsr. (nickt.) 

Hauptm. Ich ſuche fie kader 1 wo die 
Frauenzimmer ſitzen. 

Amtsr. (nickt und geht zurüd.) 

Hauptm. Nu, ich will thun, was in meinen 
Kräften iſt. 


Achter Auftritt. 
Fremdling im Oberrock. Herder. 


Fremdl. (tritt tieffinnig durch die offne Thür, 
ohne den Hauptmann zu bemerken.) 5 
Hauptm. (tritt zu ihm und nimmt ihn bey der 
Hand.) Lieber Freund. N 

Fremdl. (erſtaunt.) Wo bin ich? 
Hauptm. Bey ihrem dankbaren Schuldner. — 

So reiſemaͤßig? — Sie wollen doch nicht fort? — 
Nein, ſie duͤrfen nicht fort. 

Fremdl. Ich darf nicht? — Wem gehoͤr ich an! 
— Wo find meine Verwandte? — Bin ich nicht 
ein Fremdling. 

Hauptm. Der gute Menſch iſt bey guten Men⸗ 
ſchen nie Fremdling. Bleiben ſie unter uns, ſie 
werden kein Fremdling ſeyn. Nur muͤſſen ſie auch 
uns nicht als Fremdlinge behandeln, muͤſſen off⸗ 
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ner gegen uns ſeyn, fo werben fie fich vielleicht lange 
glücklich bey uns befinden. — Ich kenn eine Rer pen. 

Fremdl. Leben ſie wohl. 

Hauptm. Nicht ſo. Leldenſchaft preßt fie. Kin 
nen ſie ſich mir vertrauen? | 

Fremdl. Nein. Nicht aus Mißtrauen, „ aber 
ſie koͤnnen mir nicht helfen. 

Hauptm. Hoffen ſie auf den, dergute Thaten 
belohnt. 

Freml. Hat er mich denn nur fuͤr dieſe Welt 
erſchaffen? — Jenſeit bluͤhet mein Gluͤck? 

Hauptm. Warum nicht hier? 

Fremdl. Convenienz, buͤrgerliche Einrichtung, 
Unterſchied der Staͤnde, ſind ehrwuͤrdige Herkom⸗ 
men, die dem guten Bürger heilig bleiben müſſen. 
— Zwar, wie komm ich auf das? — Vergeben ſie, 
es hat keine Beziehung. — Machen ſie Emilien 

gluͤcklich und leben ſie wohl. 
Hauptm. Mir konnen ſie leicht Duo ſa⸗ 
gen, mich laſſen fie gluͤcklich zuruͤck und haben 
das Bewußtſeyn, mich gluͤcklich gemacht zu haben. 
— — Wenn ſie aber auch den Theil verlaſſen 
koͤnnen, den fie unglücklich verlaſſen würden, uns 
gluͤcklich dann vielleicht durch fie — wenn fie 
das koͤnnen, dann, ja dann leben ſie wohl! 
(Ab.) 
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Neunter Auftritt. | 
Fremdling. | 


Dort hinaus geht die Landſtraße. Dort werd 
ich wandern. Wird ſie wohl wenn ſie hier ſitzt, 
1 zuweilen an mich denken! 


Zehnter Auftritt. 
Charlotte. Fremdling. 


Fremdl. (wird ſte gewahr.) Ah, Mademoiſelle, 
verzeihen ſie mein Hierſeyn, ich kam — ich wuͤnſch⸗ 
te, — ich wollte mich ihrem Herrn Vater em⸗ 

eee und auch ihnen. 
Charl. Sie wollen fort, warum? 

Fremdl. J > ich kann hier nichts mehr 
verdienen. 

Charl. Das heißt bey ihnen, fie finden keinen 
Menſchen mehr, den ſie gluͤcklich machen koͤnnten. 
— Wiſſen ſie das aber gewiß? — Ach, hier 
mag noch wohl jemand ſeyn, den ſie gluͤcklich, 
recht gluͤcklich machen koͤnnten. 

Fremdl. Ach! 

C harl. Reifen fie nicht. — Entdecken fie ü ch 
meinem Vater, faſſen ſie doch ſo viel Zutrauen zu 
ihm, als ein Kind nur immer zu ſeinem eigenen Va⸗ 
ter haben kann. 

Fremdl. O Gott! 


Charl. Warum wollen fie hier fort, da fie 
doch merken koͤnnen, daß man ihnen hier gut 


iſt. 

Fremdl. Nein, das halt ich nicht aus, nein, 
ich muß reden, ſey es Unbeſonnenheit, ſey es Ver⸗ 
brechen; Menſchen koͤnnen Menſchheit nicht able⸗ 
gen, ihretwegen will ich von hier. Denn, Char⸗ 
lotte, ich elender verachteter, kaum ehrlicher Fremd⸗ 
ling — liebe dich, liebe dich unausſprechlich. 
(Kniet vor ihr.) 

Charl. Reden fie mit meinem Vater, entdec⸗ 
Een fie ihre Familie, ihren Stand, dann — — 
weg mit aller Ziererey, die dem Landmaͤdchen 
nicht anſteht — Liebenswuͤrdiger Fremdling, mach, 
daß ich dich lieben darf und ich will dich ge Sa 
ewig will ich dich lieben. 

Fremdl. Nein, du darfſt nicht, du darfſt 
mich nicht lieben. (Er hat den einen Arm aufs Knie 
geftügt und fen Haupt rubt in feinen Händen.) 

(Pauſe.) 


Eilfter Auftritt. 


Roſenwaſſer. Vorige. 


(Sieht fie kaum, ſo ſchlaͤgt er die Hände über den 
Kopf zuſammen und laͤuft gleich wieder zuruͤck.) 


td 
Zwoͤlfter Auftritt. 
Charlotte. Fremdling. 


Fremdl. (ſpringt auf.) Raf ich! — Bin ich 
von Sinnen! 

Charl. Wenn das if, fo bleih wahnf innig. 

Fremdl. Wollen ſie elend mit mir werden? 

Charl. Nun weiß ichs gewiß, daß er mich 
belt: denn er ſpricht Unſinn. 

Fremdl. Kennen ſie mich denn? 

Charl. Man lernt ſich kennen. 

Fremdl. Ich bin ein elender Menſch. b 

Charl. Man iſt das nie, deſſen man ſi 9 öfs 
fentlich ruͤhmt. 

Fremdl. Ein Bettler. | 

Charl. Meine Liebe ſey dein Almoſen, guter 
Bettler. 

Fremdl. Der nichts gelernt hat. 

Charl. Ich will deine Lehrmeiſterinn ſeyn. 

Fremdl. Ein Verſchwender. 

Charl. In Gutes thun. 

Fremdl. Ein Schwelger. 8 

Charl. In den Segensthraͤnen deiner Geret⸗ 
teten. 

Fremdl. Dem guten unverdorbnen Mäbchen⸗ 
herzen gefaͤhrlich. 

Charl. Das kann wahr ſeyn. 

Fremdl. Denn ich habe auch eine Emilie 
elend gemacht, hab ein gutes ſchuldloſes Maͤbchen 
in ern geſtuͤrzt 05 ent gemacht. 
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Chart. Das mög’ ihnen Gar verzeihen. — 5 
— Zwey Maͤdchen haben fie elend gemacht, nicht 


jene allein, zwey Maͤbchen haft du ins Ungluͤck 


gestürzt. — — Und doch, dieſer Blick! Nein, 
es kann nicht wahr ſeyn! Nein, es iſt nicht wahr. 

Fremdl. Nein, es iſt auch nicht wahr, ich 
wollte mich ihnen veraͤchtlich machen, — um, — 
um — aber ich kann es nicht, ihre Verachtung 
kann ich nicht mit mir nehmen. Nein, Gott ſey 
gedankt! — Noch hat wohl kein Menſch mir ge⸗ 
flucht, es ſoll aber auch kuͤnftig kein Menſch mir 
fluchen, auch nicht ein rechtſchaffner Vater, weil 
ich fein Kind elend gemacht hatte. — Drum leben 
fie wohl. (Will ſchnell ab, an der Thuͤr begegnen ibm. 
die Kommenden.) e 


Dreyzehnter Auftritt. 


Amtsrath Schöneck. Hauptmann Herder. 
Emilie. Wilhelm. Roſenwaſſer. Bet: 


Roſſenw. Geknieet bat er vor ihr, o ia, ge⸗ 
knieet. 

Hauptm. (führe ibn zurück.) Mein Freund, 
wir koͤnnen fie nicht reifen laſſen, ohne zu vers 
ſuchen „ob wir vielleicht im Stande find, ihr 
Gluͤck zu gründen. — — Herr Roſſenwaſſer, was 
er ſah, wie er es auslegt, war ein Mißverſtaͤnd⸗ 
niß, indeß ie) er verſchwiegen und laß er uns 
allein. 
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Roſenw. Nur bis an die Thuͤr geh ich, ſonſt 
ſterb ich fuͤr Neugierde; hat mich doch der Amts⸗ 
rath nicht gehn geheißen. (Geht an die Thür.) 

Hauptm. Die Sache ſpricht zu deutlich. 
(Reife zu ihm) Der Amtsrath wuͤnſcht ſich einen 
rechtſchaffnen Gefaͤhrten ſeines Alters. Entdecken 
ſie ſich, find fie von gutem Stande, woran wir 

keinen Augenblick zweifeln. — — 

Fremdl. Nein, nein, ach nein! — Nun wohl; 
ich will mein Schickſal enden, der Verurtheilte 
wuͤnſcht die Vollſtreckung, ſo iſt er davon. — 
— Ich bin der Sohn — eines Schalffrichters⸗ 
(Pauſe) Da ſtehn ſie alle, wie vom Donner ge⸗ 
ruͤhrt. — Haͤtte ich geſagt: ich bin Graf, aber 
ich habe einem Vater ſeine ſchuldloſe Tochter ver⸗ 

fuͤhrt, oder den einzigen Sohn im Duell ermor⸗ 
det, o, willkommen waͤr ich geweſen, aber, das 
iſt freylich nicht zu verzeihen, daß mein Vater 
Scharfrichter war. 

Hauptm. Junger Mann, deuten ſie e 
Ueberraſchung nicht falſch. Den Verbrecher laßt 
uns verachten nicht den, der den Verbrecher 
beſtraft. (Fuͤr ſich) Und doch iſt mir bange, daß 
dieß die Philoſophie des Amtsraths, wie fo vieler 
andern, nicht iſt! (Laut) Der Stand ihres Va⸗ 
ters iſt, wie jeder andere Stand, nach den Ge⸗ 
ſetzen geachtet, obgleich — — Sie ſind ein ehr⸗ 
licher Mann, und ich werde ſtolz bara ſeyn, 
wenn ſie mein Freund bleiben wollen. — Sie muͤſ⸗ 
ſen einen wuͤrdigen Vater gehabt haben!: N De 
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nen fie ihr Herz gang, fie ſtehu unter lauter Freun⸗ 
den — — Laſſen fie uns keine Fehlbitte thun. 

Schlckſal druͤckt fie und wenn fie nur ihre Klagen 
in den Schoos der Freundſchaft ſchutten, das Ar 
dert den Schmerz = 

Fremdl. — Mein Vater, der das nicht ges 
rechte Vorurtheil der Menſchen gegen ſeinen Stand 
kannte, beſtimmte mich einem andern und ließ 
mich darnach erziehn und alles Moͤgliche lernen. 
Je weniger du auf deinen Stand ſtolz ſeyn kannſt, 
je mehr beſtrebe dich auf Kopf und Herz ſtolz 
ſeyn zu koͤnnen, dieß war feine tägliche Lehre. 
Ich ging ins Gymnaſium. Der Hofraͤthe Soͤhne 
faßten ſich vertraulich am Arm, der verſpottete 
Scharfrichterſohn ſchlich einſam hinter her, aber 
dieß machte eben meinen Stolz rege, ich war der 
Fleißigſte unter ihnen. Wenn die wohlgebornen 
Knaben aufs Dorf gingen, und die Augen mir 


naß werden wollten, immer und immer ausge⸗ 


ſchloſſen zu ſeyn, ſo gab ich dem wimmernden 
Greis, den jene gefuͤhllos hatten liegen laſſen ‚ 
mein Wochengeld, und war ſtolz. 

Hauptm. Nicht M lieber Amtsrath, ein 
trefflicher Knabe! 

Amtsr. (nickt.) 

Fremdl. Ich bezog die Academie. — Man 
ging gern mit mir um, wenn ich Geld hatte. — 
Nu, ich litt gern, ich dachte: es ſind ja noch hal⸗ 
be Kinder, hoffte auf die Maͤnnerjahre und reiſte 
in meine Vaterſtadt zuruͤck, mit guten Kenntniſ⸗ 


| 
| 
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ſen und noch beſſerm Vorſatz, ſie gut zu gebrau⸗ 


chen. — — Gott, wie ward ich behandelt! — 


— Was im Fallhut noch unbefangen mit mir ge⸗ 


ſpielt hatte, wollte mich jetzt nicht mehr kennen, 
und ſuchte meinen Gruß auf der Straße zu verhin⸗ 
dern. In Kaffehhaͤuſern war ich hoͤchſtens will⸗ 
kommen, wenn ich Geld verſpielte, da nannte 
mich der Advocat: Liebes Bruͤderchen! wenn ich 

ihm Geld lieh, da trank der Herr Von Bruͤder⸗ 
ſchaft mit mir, wenn er mir auf ſein Ehrenwort 
zwanzig Louisd'or ſchuldig geblieben war „aber 
alle Familien waren mir verſchloſſen. Stolz von 
Natur, haͤtt' ich ohne meines Vaters Lehren ein 


Boͤſewicht werden muͤſſen, ſo nahm meine Rach⸗ 


— 


ſucht einen andern Weg. Einen Auftritt muß ich 
ihnen erzaͤhlen, wahrlich nicht aus Stolz, aber 
doch thuts meinem Herzen wohl. Es war in der 
Stadt offner Ball, meine Schweſter liebte den 


Tanz leidenſchaftlich und bath mich, fie hinzufuͤh⸗ 


ren. Unter der Schminke konnt ich die Senſation 
unſrer Erſcheinung auf manchem Damengeſicht er⸗ 
kennen. — „Mein Wagen, es fängt an, nach 
Armenſuͤnderſtuͤhlen zu riechen!“ rief eine hagre 
Ehegerichtsraͤthinn ganz laut. Eine Thraͤne ent⸗ 


ſiel meiner Schweſter und brannte mir auf der 


Hand und wuͤthend in der Seele. — Ich trat 


dennoch in die Reihe, in demfelben Augenblick 


verließ ein Officter mit feiner Dame den Platz. —— 

Hauptm. Um Gottes Willen, ich, ich war 
das Ungeheuer, verzeihen ſie dieſen wahnſinnigen 
Uebermuth. — 
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Fremdl. Ihrer Schwerter verzeih ich ihn gern, 
denn die war allein dran Schuld. (Schuͤttelt ihm 
die Hand) Jetzt würden ſie's nicht thun. — — 
Meine Schweſter ſchleppte mich nach Hauſe, 
mein Blut kochte, mein Stolz wollte ausgeſuchte 
Rache haben, Rache gegen die ganze vornehme 
Welt. In unſrer Straße wohnte eine alte Witt⸗ 
we, die von einer gnaͤdigen Nobleſſe nur kuͤmmer⸗ 
lich unterſtuͤtzt wurde. Ich verkaufte meinen Ring, 
meine Schweſter ein Halskreuz und wir ſchickten 
der Dame unter Verſchweigung unſers Nahmens 
24 Louisd'or. ; 

Hauptm. Nein, Herr Amtsrath, da hen 
f e Genugehuung geben. 

Fremdl. Glauben ſie nicht, daß ich ptahle ‚ 
auch war es mehr Stolz als Gutthat, mehr Em⸗ 
porſtreben der mit Fuͤßen getretnen Menſchheit, 
als Tugend. Kurze Zeit drauf machte mein Vater 
eine kleine Reiſe nach Neuſtadt, meine Schweſter 
und mich nahm er mit. Wir warfen ſpaͤt am 
Abend im Walde um, brachen ein Rad, und konn⸗ 
ten erſt kurz vor Mitternacht einen Gaſthof, eine 
Stunde vor der Stadt, erreichen. Die Erſten des 
Orts hatten das Haus zu ihren Sommerklubs 
gemiethet und eben einen großen Ball. Mein 
Vater hatte Schaden genommen, meine Schwe⸗ 
ſter kraͤnklich, die Nacht finſter, naß und kalt, 
dieß bewog den Verwalter, uns einzunehmen. 
Sobald man erfuhr, wer wir waͤren, ſollte uns 
der Wirth unter dieſen Umſtaͤnden aus dem Hau⸗ 
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ſe ſchaffen. Ein Auditor erklaͤrte laut, es würde 
kein Auditor da wieder verkehren, wenn es eine 
Wirthſchaft waͤre fuͤr Scharfrichter und Sch — 

enen. Pfuj! — Schaͤndlich! — Entſetz⸗ 
li 


eee Es wird erſt entſetzlich. — Ich konn⸗ 
te Schimpf dulden, meinen Vater konnt' ich nicht 
beſchimpfen laſſen. Ich fragte den Auditor, ob 
er etwa das Leben verwirkt habe, weil er den 
Nachrichter ſo ſcheute? Damit trat die ganze 


Geſellſchaft herzu, mich zu mißhandeln, der Ober⸗ 


vorſteher des hohen Tribunals aber trat dazwi⸗ 
ſchen, bath fuͤr uns und uns ward ein Aalbchen 
im Hinterhauſe angewieſen. 

Hauptm. Bravo, Obervorſteher! 

Fremdl. Ja? — — — Er hatte meine 
Schweſter geſehn, ſolche Herren ſind ſelten bloͤde, 
- er, gewohnt mit Clientinnen umzugehn, kannte 
vielleicht den Widerſtand der N nicht und 
wollte Gewalt brauchen. 

Hauptm. Buͤbiſch! | 
Fremdl. Denken fie ſich einen Greis, der ſich 
eine Tochter nach ſeinem Herzen erzog, der alles 
an dieſe Tochter wandte, deſſen ſchoͤnſte Hoffnung 


ſie war und nun kommt ſo ein — — Obervor⸗ 


ſteher und will vor feinen Vateraugen — — — 
beym allmaͤchtigen Gott, mein Vater that Recht, 
er ergriff den Obervorſteher, riß ihn von meiner 
Schweſter und warf ihn die Treppe hinunter. 
Hauptm. Ich zittre für ihren Vater, 
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Fremdl. Gebunden brachten fie ihn nach der 
Stadt; ich kniete, meine Schweſter flehte: wir 
wurden auf die Straße geworfen. — Zu Haus 
ſe, — die Gerechtigkeit iſt ſchnell — fanden wir 
ſchon alles verſiegelt. Meinem Vater drohte ein 
fuͤrchterlicher Proceß. Mit einem Meſſer hab er 
nach dem Obervorſteher geſtoßen, das hatten zwey 
Kanzelliſten beſchworen. Sr. Excellenz kann⸗ 
ten nur einen Preis zur Beylegung — — meine 
Schweſter! — — Ach meine arme Leopoldine, 
ſie wankte zwiſchen Tugend und Vaterliebe, die 
doch auch eine der erſten Tugenden iſt, ſie — er⸗ 
gab ſich dem hohen Verfuͤhrer. — Fuͤrchterlich 
froh eilt fie in den Kerker, der Vater lieſt in ih⸗ 
rem Geſicht die ganze Aufopferung, fraͤgt ſie auf 
ihr Gewiſſen; eine Ohnmacht ſagt ihm das ent⸗ 
ſetzliche Ja, und als fie wieder erwacht, finder 
ſie den Vater, fuͤr deſſen Rettung ſie ihre Tu⸗ 
gend, ihre Ehre hingab, vom Schlage getroffen. 
(Laut ſchluchzend) Ach und im Wahnſinn der Vers 
zweiflung geht ſie hin und endet ihren Jammer 
durch Selbſtmord. (Lange Pauſe) — Da ſtand 
ich nun, ein Fremdling in der weiten Welt. Von 
der Verlaſſenſchaft meines Vaters hatte mir die 
Gerechtigkeit nichts uͤbrig gelaſſen, ich haßte al⸗ 
les, was vornehm war. Nirgend hab ich eine 
Heimath. — Der Tod iſt meine Hoffnung. — 
Die ich verlor, eine Mutter, die ich nicht gekannt 
habe, einen redlichen Vater, eine llebenswuͤrbige 
Schweſter, ich werde ſie wieder finden. — gr 
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ich ſuchen werde, (mit einem thraͤnenvollen Blick auf 
Cbarlotten) die mein Herz ſucht, — ich werde fie 
wieder finden. — Und du, o Gott, wirft in deinem 
Himmel auch rechtſchaffne e dulden. 


Ab.) 
Hauptm. (wil ihm nach, als er e 


ſteht, ſagt er ihm was ins Ohr und ſchickt ihn fort.) 
Nast n (ab.) 


Vierzehnter Auftritt 


Hauptmann. Charlotte. Amtsrath. Emilie, 
die Wilhelm an der Hand bat. 5 


Amtsr. (etzt ſich keſſuntg auf einen Stubl.) 
Charl. (ſteht am Fenſter und weint.) 
5 Hauptm. (geht einige Mahl unſchluͤſſig auf und ab.) ö 
Nein, Herr Amtsrath, Ausnahmen verlangen 
Ausnahmen, hier muͤſſen ſie im Nahmen der vor⸗ 
nehmen Welt Genugthuung geben. Ich rede für 
ihn, ich rede fuͤr ihre Tochter, ich rede fuͤr die 
Menſchheit. Dieſer Menſch ſteht in Gefahr, ſo 
ausgeſtoßen mit all ſeiner glaͤnzenden Tugend ein 
Boͤſewicht zu werden, wie er ſchon ein halber 
Sonderling geworden iſt. Geben fie dieſen liebens⸗ 
wuͤrdigen Fremdling eine Heimath — geben ſie 
ihm einen Vater wieder. Was kann ſie davon ab⸗ 
halten, wenn ich ihnen lage, daß ihre Tochter 
ihn liebt 
"Anier. (ſtebt Charlotten an.) | 
Charl. (wirft fi her zu Süßen.) 
Fremdling. | 
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Amtsr. u fie 48 
Hauptm. Daß man darüber ſpötteln wird, 
das glaub ich gern, daß, wenn man ein Schau⸗ 
ſpiel draus machte, manches Parterr es auspfif⸗ 
fe, das glaub ich gern. Hab ich doch geſehn, daß 
in Babos Meiſterſtuͤck, in feinem Buͤrgergluͤck, 
ein Paar Seeretairtoͤchter unwillig aufſtanden, 
die Naſe ruͤmpften und fortgingen. Fort alſo aus 
der großen Welt, die uns zu wenig iſt, und laſſen 
- fie uns hier auf dem Lande leben, unter uns, 

die wir uns genug find. — — Ihr Stillſchwei⸗ 
gen iſt jetzt menſchenfeindlich! —-— 15 
Warum ſchimpfen wir Buͤrgerlichen in allen 
unſern Schriften auf den Adel und immer und 
ewig auf den Adel, da wir uns ſelbſt durch hohe 
Daͤmme abſondern, und eine bürgerliche Kammer⸗ 
raͤthinn die Gelbſucht bekoͤmmt, wenn es einem 
Fabrikanten einfaͤllt, um ihre Tochter anzuhalten 
— Willigen ſie ein? 0 
Amtsr. (zuckt die Achſeln.) 1 
Charl. (fiebt ein Tuch, welches der Fremdting in 


der vorigen Scene hatte fallen laſſen, betrachtet es auf⸗ 


merkſamer, nimmt es auf, zieht das ihre hervor, ver⸗ 
gleicht beyde mit einander, dann ſtuͤrzt fie ſich dem Va⸗ 
ter um den Hals.) Vater, Vater, um Gottes 
willen?! 

Hauptm. Was haben ſie? 

Charl. Er iſt mein Erretter, er hat mich aus 
dem Waffer, er hat mir das Leben erhalten. Ach 
Gott, In Gott! e Yen 


83 


Hauptnt. Waͤr es möglich! 

Charl. Dieß iſt das Tuch, das ich am Ufer 
fand — dieß ließ der fremde Mann vorhin fallen, 
fie find von einem Stuͤck, es iſt einerley Arbeit, 
beyde mit I. H. gezeichnet; ſehn ſie hier. 

Hauptm. So wahr meine Seele lebt! 

0 Emilie. Ach Herder, welch ein Menſch iſt 
as! 

Hauptm. Ja, welch ein Menſch iſt das! — 
na, — diefe Tücher find zu kaufen — da, 
kaufen fie fie. Wenn ſie jetzt noch — nein, es iſt 
nicht OB: nicht möglich, fie koͤnnen feinen An⸗ 
Mn mehr nehmen. 


Fuͤnfzehnter Auftritt. 
Roſenwaſſer. Fremdling. Vorige. 


Roſenw. (ziebt den Frembling, der ſich ſtraͤubt, 
mit Gewalt herein.) Der Herr Amtsrath haben be⸗ 
fohlen, o ja, fie haben befohlen. 

Hauptm. Dieß ſind doch ihre Tuͤcher? 

Fremdl. Wie ſo? — Ja! 

Hauptm. Harter Mann, und ſie entdeckten 
ſich einer ſo guten Familie nicht, ſie wollen einen 
braven Vater verhindern, ſich gegen den Erretter 
ſeines Lebens dankbar zu beweiſen! — Sie find 

entdeckt, fagen fie nichts dagegen. | 
Fremdl. Mein Gott, ich — — 


8 
weh. bar 


5. 


Keine, ER Stile! — — Wir wollen 
kein Wort mehr über eine That fagen, die gewiß 
im Buch der Vergeltung aufgeſchrieben iſt. 

Amtsr. (geht zum Fremdling, klopft ihm die 
Backen, kuͤßt ibn, dann nimmt er eine von des Fremd⸗ 
lings Haͤnden und eine von Eharlotten. — 1 Char: _ 
lotten freundlich an.) g 

Charl. (fügt ihm die Hanb⸗ ) 

Amtsr. (ſtebe den Fremdling an.) 

A Frene (wendet 11. ab und ſchlaͤgt die Hand 
vort Geſicht) 

Amtsr. (ſtebt Emilien an.) 

Emilie (nickt mit dem Kopf.) 

Amtsr. (ſtebt den Hauptmann an.) 

Hauptm. (nickt mit dem Kopf und indem des 
Aumtsraths Augen eben bey dem Kinde verweilen, „ 
drückt der Hauptmann deſſen Kopf nieder, daß es auch 

nicken muß.) 

Amtsr. (ſtebt Roſenwaſſer an.) 

Roſenw. (ſchuͤttelt gewaltig mit dem Kopf.) 

Amtsr. (legt die Haͤnde der Liebenden zuſammen.) 
Nimm ſie hin, mein Sohn, ſie iſt dein! 

Charl. Mein Vater! 

(Beyde knieen nieder.) 

Fremdl. Gott! 

Amtsr. Du haſt ſie dir gerettet, ſo hat ſie 
dir Gott gegeben: Sie iſt dein! — Er, der 
Menſchen und a Staͤnde erschuf / wird euch 
ſegnen. | 


en 


